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Zu Tode gequält.
Ein dunkles Kapitel aus dem deutſchen Rechitsleben.

Hoefle Staatsanwalt
Mouqgbit.

Halle (Saale), 6. Mai.
Der Tod des ehemaligen Reichspoſtminiſters Hoefle hat einen

Skandal der deutſchen Juſtiz aufgedeckt, wie er im Rechtsleben der
modernen Kulturwelt eingig daſtehen dürfte. Es iſt nicht zu viel
zeſagt, daß an dieſem Mann, der bekanntlich nicht zu unſerer
Partei gehört hat, und an deſſen Verteidigung aus parteiiſchen
Gründen wir alſo nicht das geringſte Jntereſſe haben, ein glatter
Juſtizmord verübt worden iſt. Wir verweiſen in dieſem Zu
fammenhang auf die Gutachten der Gerichtsärzte, die wir auf
der vierten Seite der Beilage zum Abdruck bringen.

Skandalöſer jedoch als dieſe Gutachten iſt das Verhalten der
Staatsanwaltſchaft, die nach den Berichten über die Unterſuchung
im parlamentariſchen Ausſchuß des Preußiſchen Landtages dem
ſterbenden Hoefle, dem noch kein einziges Vergehen geſchweige denn
Verbrechen nachgewieſen war, durch ihr Verhalten den eigentlichen
Todesſtoß gegeben hat. Folgen wir einmal in Kürze dem Gange
der Unterſuchung vom Dienstag. Die „Deutſche Zeitung“, das
Organ des verfaſſungsfeindlichen Faſeismus, behauptet in einem
Artikel, ſie habe vernommen, daß Akten aus dem Reichspoſtmini
ſterium in die Wohnung Hoefles gebracht worden ſeien. Jrgend
eine leichtfertige Behauptung dieſes ſtaatsfeindlichen Organs ge
nügt der Behörde, eine Unterſuchung in der Wohnung Dr. Hoefles
anzuſtellen, die natürlich ergebnislos verläuft. Setzen wir
den Fall, eine ſozialdemokratiſche Zeitung beſchuldigt
einen Miniſter bzw. einen ehemaligen Miniſter, der der Rechten
angehört, ſo denkt kein Staatsanwalt daran, eine Unterſuchung
gegen den Beſchuldigten einzuleit?en, ſondern der Veſchuldigte
wendet ſich vertrauensvoll an die Staatsanwaltſchaft, dieſe erhebt
Anklage, wohlverſtanden, öffentliche Anklage gegen die fo
zial demokratiſche Zeitung, auch dann, wenn der An
tragſteller eine Privatperſon und nichts als eine Privat
perſon iſt. Jm Falle Hoefle beliebte die Staatsanwaltſchaft auf
Grund einer politiſchen Denungiation das umgekehrte Ver
fahren einzuſchlagen.

Zur Jlluſtrierung des Verhaltens der Staatsanwaltſchaft ſei auf
folgenden ſehr aktuellen Fall hingewieſen. Vor einigen Monaten
veröffentlichte der ehemalige Staatsſekretär von Tirpitz eine
hiſtoriſche Darſtellung mit reichem Aktenmaterial, das er
den Beſtänden des Reichsmarineminiſteriums rechtswidrig
entwendet hatte. Die geſamte republikaniſche Preſſe fragte
den Staatsanwalt der Republik, wann gegen Herrn von Tirpitz
Anklage wegen Diebſtahls erhoben wird. Kein Staats
anwalt rührte einen Finger, obwohl der Tatbeſtand vollkommen
klar und der Beweis des Diebſtahls offenſichtlich er
bracht war. Jm Gegenteil, die republikaniſche Preſſe konnte
noch froh ſein, daß der Aktendieb nicht zum Staatsanwalt lief
und bei dieſem Offizialklage gegen die republikaniſche Preſſe durch
ſetzte. Bedenkt man, daß die großagrariſche und großinduſtrielle
Preſſe ihre Barmat und HoefleHetze unter Vorgabe von Rechts
und Moralgründen betreibt, ſo kann man ſich ungefähr
einen Begriff machen, wie tief das Rechtsgefühl in Deutſchland
geſunken ſein muß, das ſolch ein publiziſtiſches Freibeutertum und
ſolche Handhabung von Rechtsgeſchäften durch Rechtsbehörden zu
läßt.

Aber die Dienstag- Unterſuchung hat auch die Tatſache ergeben,
daß Hoefle in Moabit unter dem Geſichtswinkel der normalen
menſchlichen und geſellſchaftlichen Umgangsformen buchſtäblich
überfallen worden iſt. Er wird von der Staatsanwaltſchaft
nach dem Unterſuchungsgefängnis in Moabit beſtellt, ſtellt dem
Staatsanwalt die Frage: „Sie wollen mich wohl verhaften?“ und
erhält die Antwort: „Nein, nein“ und weiter: „Daran ſei gar kein
Gedanke“, wenn Hoefle aber Bedenken habe nach Moabit zu
kommen, dann könne man ſich an einem neutralen Ort treffen.
Nach dieſer Rolle des Biedermanns, die der Staatsanwaltſchafts-
rat ſpielte, hatte Hoefle natürlich keine Urſache, an eine Komödie
zu glauben, er erſcheint alſo vertrauensvoll in Moabit
und wird verhaftet. Die Frau des Verhafteten aber
verſtändigt man erſt am Abend des nachfolgenden Tages, aus
Verſehen behauptet der Herr Staatsanwaltſchaftsrat. Gibt
es einen Menſchen, der ſeine fünf Sinne beiſammen hat und an
dieſes Verſehen glaubt Wir machen kein Hehl daraus, daß
wir vielmehr ein böſes Gewiſſen bei der Staatsanwaltſchaft vor
ausſetzen, denn der Fall Hoefle hatte bereits ſo ungeheures Auf
ſehen infolge der mehr als ſonderbaren Behandlung durch die
Staatsanwaltſchaft erregt, hatte nach allen Seiten ſo ausgedehnte
Kreiſe gezogen, die Oeffentlichkeit ſo tief erregt, daß uns heute
kein Staatsanwaltſchaftsbeamter weißmachen ſoll, er habe aus
Verſehen 30 Stunden lang vergeſſen, der Frau des auf ſo un
erhörte Weiſe Verhafteten Nachricht von der Verhaftung zu geben.

Nein, hier iſt von vornherein aus politiſchem Fanatis-
mus, aus Feindſchaft gegen den ehemaligen republikaniſchen

Miniſter mit der größten Brutalität vorgegangen worden.
Wie groß dieſe Brutalität und wie tief ihre Wirkung auch nach
dem Tode des Unglücklichen geweſen ſein muß, geht aus folgender
Gegenüberſtellung hervor: Der Oberſtaatsanwalt Linde behauptete
geſtern, er habe von einer Gewichtsabnahme des Unter-
ſuchungsgefangenen Hoefle nichts geſehen, ja, an der Leiche
Hoefles ſei ihm ſogar der beſonders kräftige Körper
aufgefallen. Wohlgemerkt: Linde, der Hoefle bei ſeiner Einliefe-
rung in die Unterſuchungshaft geſehen hat, iſt es entgangen, daß
dieſer in kaum vier Wochen 60 Pfund ſeines Körpergewichtes
verloren hat. Das iſt eine Abnahme, die allein durch die über-
mäßige organiſche Veränderung der Körperfunktionen in ſo kurzer
Zeit mit unmittelbarer Todesgefahr verbunden ſein mußte.
Wie unerhört aber die Ausſage und das Verhalten des Ober-
ſtaatsanwaltes iſt, geht aus der Ausſage des Unterſuchungsrichters
Nothmann hervor, der ebenfalls ein zuungunſten Hoefles vor-
eingenommener Gegner des Unterſuchungsgefangenen war und
trotzdem geſtern ausſagte, daß Dr. Hoefle mehr als alle
anderen unter der Haft litt, eine kranke Farbe bekam und ab-
magerte. Die Abmagerung ſei ſo ſtark geweſen, wie noch bei
keinem anderen Unterſuchung sgefangenen. Alles
das jedoch hat die Staatsanwaltſchaft nicht veranlaßt, die Unter-
ſuchungshaft aufzuheben und Hoefle einer ordnungsgemäßen ärz:t-
lichen Behandlung zu überweiſen. Ja, ein Antrag der Frau Hoefle
auf ärztliche Unterſuchung erlitt eine 16tägige Verzöge-
rung. Mit welcher Rückſichtsloſigkeit dieſer dahinſiechende Menſch
behandelt worden iſt, beweiſt allein die Tatſache, daß Frau Hoefle
bei einem Beſuch die Begrüßung mit ihrem Gatten ver-
boten wurde. Jn dem Erlaubnisſchein ſei „nicht beſonders die
Genehmigung der Begrüßung durch Kuß oder Handſchlag erteilt
worden“. Der Unterſuchungsgefangene iſt alſo ohne jede menſch-
liche Rückſicht, ohne das einfache und natürliche perſönliche Takt-
gefühl behandelt worden, und das bis in die letzten Stunden ſeines
Lebens hinein.

Am 18. April nachmittags wird Hoefle bewußtlos, nachts um
1 Uhr erklärt der Gerichtsarzt Störmer „der Zuſtand Hoefles
ſei nicht ernſt“, einige Stunden ſpäter, am 19. April, ſtellt ein
anderer Gerichtsarzt feſt, daß der Zuſtand ernſt iſt. Am
20. April, alſo 24 Stunden ſpäter, nachmittags 4 Uhr ſchließt
Hoefle die Augen für immer. Das Opfer gewiſſenloſer
politiſcher Hetze und einer barbariſchen Juſtizbehandlung, die
ihresgleichen in der modernen Geſchichte ſucht.

Die Rechtspreſſe aber ſendet ihre Giftpfeile gegen den zu Tode
Gemarterten Tag für Tag noch über das Grab hinaus, verdächtigt
den Dahingeſchiedenen neuerdings als Selbſtmörder und findet
erwünſchte Unterſtützung durch ärztliche Gutachten, deren Zwei-
deuntigkeit jede Möglichkeit der Ausſchlachtung für eine ge
wiſſenloſe Publigziſtik zuläßt.

Deutſchland hätte keine Möglichkeit mehr, ſich als Rechtsſtagt
zu bezeichnen, wenn es zulaſſen würde, daß dieſer Barbarismus
der Juſtizhandhabung in Zukunft weiterbeſteht. Die Unabhängig-
keit der Richter und Staatsanwälte in Ehren! Aber dieſe Un
abhängigkeit darf nicht ſo weit gehen, daß ſie glauben, ſich unab
hängig gegenüber dem allgemeinen Recht s- und Menſchlich-
keits empfinden betätigen zu können. Die deutſche Revo-
lution von 1918 beging denſelben Fehler, den Hoefle beging, als
er vertrauensvoll den loyalen Verſicherungen der Staatsanwalt
ſchaft folgte, um dann von ihr gefangengeſetzt und zu Tode ge
martert zu werden.

Bei der künftigen Regierungsbildung von Preußen muß aller
dings verlangt werden, daß der ſcheinbar etwas ſehr müde Herr
Am Zehnhof einem Manne Platz macht, der in außerordentlichen
Fällen auch außerordentliche Energie aufwendet, damit die preu-
ßiſche Regierung nicht mit Vorgängen belaſtet wird, von denen
man bisher annahm, daß ſie eigentlich kaum noch in München
nöglich ſeien.möglich ſ

Der Bericht des Unterſuchungsausſchuſſes folgt untenſtehend.

Juſtiz-Barbarei.
Republikaner ſind noch im Sterben fluchtverdächtig.

Unterſuchungsausſchuß.
Berlin, 6. Mai. (Soz. Preſſe-Dienſt.)

Der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtags zur Prü-
fung der Durchführung des Strafverfahrens gegen den verſtorbenen
Reichspoſtminiſter Dr. Hoefle vernahm am Dienstag den Staats-
antvaltſchaftsrat Peltzer und den Oberſtaatsanwalt Linde.
Peltzer bekundet, daß gelegentlich einer Vernehmung bei der Staats-
anwaltſchaft gegen Dr. Hoefle der Verdacht der Beſtechung, der Un
treue und des gemeinſchaftlichen Betrugs gegenüber der Abteilung
München des Reichspoſtminiſteriums aufgetaucht ſei. Da der Ver-
dacht ſich immer mehr verdichtete, ſei Anfang Februar die Auf-
hebung der Jmmumnität Hoefles beantragt worden. Jntereſſant iſt,
was der Staatsanwaltſchaftsrat über die Hausſuchung in der Villa
Hoefle ausſagt. Danach hat ein Artikel in der Deutſchen Zeitung“
genügt, um die Staatsanwaltſchaft zu veranlaſſen, angeblich aus
dem Reichspoſtminiſterium in die Wohnung Hoefles gebrachte Akten
zu ſuchen. Um 11 Uhr nachts erſchien die Staatsanwaltſchaft bei
Dr. Hoefle und fand im Keller neben einigen Weinflaſchen Bro-
ſchüren, die mit dem Verfahren gegen Barmat nichts zu tun
hatten. Die angeblich entwendeten Akten wurden am andern
Morgen im Amtsbureau Dr. Hoefles ordnungsmäßigvor-
gefunden können alſo auch nicht, wie die „Deutſche Zeitung“
behauptete, verbrannt worden ſein. Unklar blieb die Haltung der
Staatsanwaltſchaft in der Angelegenheit der Feſtnahme

les. Die Ausſagen des Staatsanwaltſchaftsrates zu dieſem
unkte ſtehen in ſchroffem Widerſpruch zu den Ausſagen eines

Freundes des Verſtorbenen, des Generaldirektors Hermkes. Jm
Bureau dieſes Zeugen rief Dr. Hoefle den Staatsanwaltſchaftsrat
Dr. Peltzer an. Nach der Ausſage Peltzers wurde verabredet, daß
man ſich in Moabit treffe. Abg. Schmidt (Ztr.) behauptet, auf
die ausdrückliche Frage von Dr. Hoefle: „Sie wollen mich wohl
verhaften?“, ſei mit „Nein, nein geantwortet worden. Der
Staatsanwaltſchaftsrat kann ſich merkwürdigerweiſe nicht mehr
erinnern, daß dieſe Frage geſtellt wurde. Demgegenüber behauptet
Generaldirektor Hermkes, der das Telephongeſpräch mitangehört
und auf Wunſch Dr. Hoefles die Verbindung mit Moabit her-
geſtellt hat, auf die Frage Hoefles, ob er verhaftet werden ſolle,
habe Peltzer erwidert, daran ſei gar kein Gedanke. Wenn Hoefle
aber Bedenken habe nach Moabit zu kommen, dann könne man
ſich ja an einem neutralen Orte treffen Dr. Hoefle erwiderte
aber, daß er nach Moabit kommen werde. Dort wurde er
verhaftet. Von dieſer Verhaftung wurde Frau Hoefle erſt
am nächſten Tage verſtändigt. Zeuge Peltzer erklärt, der Unter-
ſuchungsrichter habe Anweiſung gegeben, Frau Hoefle von der

Dr. rückſichtigen, daß

Verhaftung zu unterrichten, das ſei aber wohl aus Verſehen
unterblieben. Auf die Fragen nach der Behandlung und der Be
urteilung des Geſundheitszuſtands Dr. Hoefles gibt Zeuge Peltzer
an, daß Profeſſor Krauß und Medizinalrat Dr. Störmer die
Unterſuchung geführt und Hoefle für haftfähig (l) erklärt hätten.
Wegen des beſtehenden Fluchtverdachts (l) und der Ver
dunkelungsgefahr ſei eine Anregung auf Durchführung einer Kur
in Nauheim und ein Haftentlaſſungsantrag ab-
gelehnt worden. Wenn Hoefle in der Lage war, eine Eiſen-
bahnfahrt nach Nauheim zu machen, ſo wäre es ihm unendlich viel
leichter geweſen, in einem Flugzeug über die Grenze zu gelangen.
Mit Recht ſtellte Abg. Dr. Weſter (Ztr.) feſt, daß nach Anſicht der
Staatsanwaltſchaft ſelbſt ein Sterbender noch fluchtverdächtig ſei.

Oberſtaatsanwalt Linde, der als Leiter der Wirtſchafts-
abteilung der Staatsanwaltſchft I die Jan Kutisker und Barmat
zu behandeln hatte, ſagt aus: Aus dieſen beiden Fällen habe ſich
die Angelegenheit Hoefle entwickelt und die Notwendigkeirt er
geben, gegen den Verſtorbenen einen Haftbefehl zu erlaſſen. Der
Deuge hat Hoefle verſchiedene Male auf Grund der ärztlichen
(Zutachten im Unterſuchungsgefängnis beſucht. Man erwog da
mals, Dr. Hoecfle nach Tegel zu überführen, wo für ihn ein
beſſeres Zimmer zur Verfügung ſtand. Auch dieſer Zeuge iſt
der Meinung. daß bei Dr. Hoefle Fluchtverdacht beſtand, da er
den Ernſt ſeiner Lage erkennen mußte. Ein formelles Ver
ſehen ſei nicht begangen worden, man habe ſich ſtreng nach einem
1918 herausgegebenen Erlaß gerichtet, und außerdem ſei zu be

in dem ſchwebenden Verfahren bereits ver
ſchiedene Perſonen 3 ſeien. Auch den ftentlaſſungs
antrag vom 8. April habe man am 9. April ablehnen müſſen,
weil der dringende Tatbeſtand fortdauerte, auch der Fluchtverdacht
weiterbeſtand und Haftunfähigkeit nach Anſicht der Staats
anwaltſchaft nicht vorlag. Daß Dr. Hoefle an Gewicht bedeutend
verloren habe, habe man nicht erſehen können. (1) Hoefle habe
bei ſeiner Einlieferung, ungefähr zwei Zentner Bei der
Obduktion der Leiche ſei dem Zeugen der beſonders kräftige

Hoefle müſſe damals noch mindeſtens
142 Pfund gewogen haben. (Eine Differenz von 60 ſieht
ein Staatsanwalt nicht. D. Red.) Anträge, Zuſammen-
künfte zwiſchen Dr. Hoefle und ſeiner Frau über das gewöhnliche
Maß hinaus zu geſtatten, ſeien nicht geſtellt worden. Daß Frau
Dr. Hoefle erſt am Abend des Tages nach der Verhaftung ihres
Mannes von dieſer Maßnahme Kenntnis erhielt, hat der Zeuge
erſt jetzt eben erfahren.
In der Nachmittogſitzung wird Dr. Hoefles Unterſuchungs

richter Nothmann vernommen. Der Haftbefehl lautete ur
ſprünglich auf paſſive Beſtechung. Später ergab ſich die Not
wendigkeit, ihn auf die Verbrechen der Untreue und des Betruges

Körper aufgefallen.
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Segerman zu falſchen Ausſagen zu verleiten. (1) Der Zeuge

teilt auf mit, daß die Verhaftung Dr. Hoefles durch
eltzer nicht im z men mit ihm erfolgt ſei,

Hoefle amtl der Verhaftung ihres Mannes nde. Veamter erhielt den Auftrag,
z t ars unterließ.

D. drittletzie unie ge hatteSie Preres önnte,rage dJ daß re trlich ſein n wenn der ngene nicht gerade bewußtlos
aber auch in dieſem Falle könne er noch m Freunden weggeſchafft

e e w. e worden geſeine Ehefrau, Kinder ar ltern ſpre chen. (1)

haftierten
ſechzehntägige

e e

t, wer für vieper erung r r der Frau Dr. Hoefle

an denen ben ba ei Weh darauf
zurückzuführen, daß in dem Erlaubnisſchein nicht beſonders die
Genehmigung der Begrüßung durch Kuß oder Handſchlag erteilt
worden ſei. (1) Ein Vertreter des Juſtizminiſteriums gibt be-kannt, daß Frau Dr. Hoefle neunmal ihren Gatten beſucht hat,
und daß nur in einem einzigen deu die Begrüßung nicht erlaubt
worden ſei. Auf Anfrage des Abg. Dr. Wehyl (Soz.) erklärt derZeuge, daß er einen Häftling entlaffe, wenn nach Anſicht der

Aerzte Lebensgefahr beſtehe. Er entſinne ſich aber nicht eines
ſolchen Falles. (1) Auf 79 verſchiedener Abgeordneten er
klärt der Zeuge daß er mit Dr. Hoefle über Je für ihn in
Frage kommende Strafe nicht geſprochen habe. nüber denVertretern der Staatsanwaltſchaft habe er aber vie eicht bet t,
daß eine mehrjährige Freiheitsſtrafe in Frage kommt. enVorſchlägen der Aerzte könne er nur ſoweit folgen, als ſie nicht
mit dem Geſetz in Widerſpruch ſtehen. Wer die fortlaufenden
Nachrichten über die Unterſchung in die Preſſe gegeben habe,
wiſſe er nicht. (Natürlich!)) Frau Dr. geh ſei zirkaacht Tage vor dem J preg annes bei ihm, dem Zeugen
geweſen, um ſeine Entlaſſung zu erbitten. Der Zeuge habe dieſen

Antrag abgelehnt, worauf Frau Dr. Hoefle erklärte, ſie kenne
Mann beſſer als die Aerzte, er würde nicht mehr acht Tage

eben.

Oberſtrafanſtaltsdirektor Bully ſagt aus, daß er Dr. Hoefle
verſchiedene Vergünſtigungen, wie Selbſtverpflegung, Zeitung
leſen und die Benutzung eigener Betten gewährt habe, Auf
Fragen gibt der Zeuge an, daß ſeit dem 1. Januar 1924 im Ge
fängnis 8 Unterſuchungsgefangene und 3 in Krankenhäuſern ge
ſtorben ſind. Wegen ftunfähigkeit wurden im Jahre 1924
21 und in dieſem Jahre 5 Häftlinge entlaſſen. Der Zeuge macht
dann noch über den Geſundheitszuſtand Dr. Hoefles umfangreiche
Ausſagen, aus denen hervorgeht, daß in dem Bett von Dr. Hoefle31 Tabletten Phantropon und Luminal gefunden wurden, die ihm
offenbar ein ungetreuer Pfleger zugeſteckt habe. Am 18. April
vurde Dr. Hoefle nachmittags bewußtlos, um 34 1 Uhr nachts warDr. Störmer bei ihm und erklärte, der Zuſtand Hoefles ſei nicht
ernſt. (1) Am 19. Avril ſtellte dann Dr, Thiele feſt, daß der Zu-
ſtand ernſt und eine Lungenentzündung hinzugetreten ſei. (1)
Am andern Morgen erfolgte die Ueberführung ins Hedwigs-
Krankenhaus. Die Pfleger hatten die Anweiſung bei der Ein
nahme der Tabletten zugegen zu ſein. Aber ein fleger habe ſich
an däeſe Verordnung nicht gekehrt. Darauf vertagte ſich der
Ausſchuß auf Mittwoch 11 Uhr.

Die Lage der Reichsbahn.
Die Reichsbahn und beſonders ihr demokratiſcher General-

direktor Oeſer, der ſich gegenwärtig zur Kur in Karlsbad auf-
hält, ſind ſeit einiger Zeit Gegenſtand ebenſo heftiger wie ſyſte-
matiſcher Angriffe in der Rechtspreſſe, die auch vor der gehäſſigſten
perſönlichen Verdächtigung nicht zurückſchreckt. Jetzt hat nun
der ſtellvertretende Generaldirektor, Staatsſekretär a. D. Stieler,
Vertretern der Preſſe einen Ueberblick über die Lage der Reichs
bahn geben laſſen, der ſich gegen jene Verdächtigungen wendet und
verſichert, daß von einer Verdrängung Oeſers überhaupt
keine Rede ſein könne, am allerwenigſten, wie die regktionäre
Preſſe behauptet, durch die ausländiſchen Kommiſſare. Ueber die
finanzielle Lage der Reichsbahn ſagt deren Vertreter, die Er
höhung der Perſonentarife ſei durch die letzte Lohnerhöhung not-
wendig geworden, die durch Schiedsſpruch verbindlich erklärt wurde.
(Wir haben uns dazu bereits geäußert. D. Red.)

Bei der Beurteilung der ſachlichen Ausgaben iſt zu beachten, daß
die Inſtandſetzung der Rhein- und Ruhrbahnen in dieſem
Jahre allein rund 100 Millionen koſtet. Von der Kriegszeit her
ſind noch Schäden beim Oberbau und bei den Brücken zu beheben.
Erneuerungsrücklagen und ſonſtige Reſervefonds ſtehen nicht zur
Verfügung. Der Fahrzeugpark der Geſellſchaft iſt ſtärker,
als mit Rückſicht auf die gegenwärtigen Verkehrsanforderungen
für notwendig erachtet werden kann. Jn der Fahrzeugbeſchaffung
iſt daher äußerſte Zurückhaltung geboten. Alle ihre Aus-
gaben untß die Geſellſchaft zurzeit aus ihren laufenden Einnahmen
decken. Der kurzfriſtige amerikaniſche Bereitſchaft s-
kredit von 15 Millionen Dollar iſt bis jetzt nicht in Anſpruch
genommen worden. Ferner muß aus den Einnahmen noch die
Reparationslaſt beſtritten werden. Die Zahlung am 1. März mit
100 Miklionen iſt pünktlich geleiſtet worden. Die
Zahlung am 1. September iſt ſicher geſtellt. Außerdem ſind
aber im erſten Geſchäftsjahr Rückſtellungen zu machen für die
erſte Zahlung des zweiten Geſchäftsjahres, die am 1. März 1026
mit rund 300 Millionen fällig iſt. Es ſind alſo für dieſe Zahlung
bis Ende des Geſchäftsjahres bereits 200 Millionen zurückzuſtellen,
ſo daß die Belaſtung im erſten Geſchäftsjahr ſchon 400 illionen
beträgt. Ferner muß eine Ausgleichsrücklage nach den Beſtim
mungen der Geſellſchaftsſatzung von ungefähr 110 Millionen an
geſammelt werden. Nach dem Reichsbahngeſetz hat die Geſellſchaft
die Beförderungsſteuer im erſten Jahr an das Reich abzuliefern, un
im zweiten Jahr hat ſie an Steuern 250, ſpäter jährlich 290 Mil
lionen an den Reparationsagenten abzuführen. Die Wirt De
ſchaft der Reichsbahn hänge ab von der Lage der deutſchen Geſamt-
wirtſchaft. Wer hier nicht alle Hoffnungen fahren laſſen will, kann
auch mit einer gewiſſen Ruhe der finangiellen Gntwichlung bei derReichsbahngeſellſchaft entgegenſehen. Zu gkarmferendenſ9
Meldungen über die finanzielle Lage der Reichsbahn ſei jeden

falls kein Anlaß vorhanden.
7

Jn Genf wurde eine internationale Studenten- Union ndet,
die an allen Hochſchulen den Gedanken vereinigten Staaten von
Europa darſtellen e Das Ehrenprä dir hat Albert Thoma s der Vorſitzende des Jnternationalen Arbeitsamtes n Genf,
ibernommen. Zu Ehrenmitgliedgrr der Union wurden für

e Zw*gHof en e te, den r Wange Auflöſung gefällig?
Der „Sozial demokratiſche Preſſedienſt“ ſchreibt:Die Rechtsparteien in Preußen müſſen immer mehr einſehen, daß

ihr heißes m um das Zentrum wieder r ver
dte t iſt, immer, wenn alle ſei esoder durch D einen Keilz Tee Weiſe r zu tre fehlgegangend und eine Regierungsbi

nicht nach dem vontſchnatenaen be Denn und Deutſcher taucht
aſt in der geſamten Rechtspreſſe h die Behauptung W

erungskriſe nunmehr dur
gefunden werde.

r Ausweg aus der preußiſchen
ein Beamtenkabinett geſucht und
grornnber können wir aus genauer Kenntnis der A

den drei Parteien der preußiſchen Koalition mit
verſichern, in keiner Weiſe an die Bildung eines
kabinetts ge wird. Wenn es am Freitag Deutſchnationale und
Volkspartei gelüſtet, das Kabinett Braun abermals zu ſtürzen,
dann gibt es nur eine Löſung: die Auflöſung des
Landtags und die Ent eidüag des Volkes. Wie
dieſe allen wird, ſteht Selbſt beim Hindenburg-Rum mel haben die republikaniſchen Parteien in Preußen die

Mehrheit erlangt. Jm erſten Wahlgang am 29. März war dieſe
Mehrheit der Weimarer Koalition a überwältigend.
Sie wird noch größer werden am 14. Juni, weil das preußiſche

r von Deutſchnationalen und Volkspartei
ern t
Frankreich und die Preußenkriſe.

Paris, 5. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Entwicklung der Kriſe in Preußen wird in Frankreich nach

wie vor mit r Aufmerkſamkeit verfolgt. n dem Ver-ſuch der Vol riei, mit den Parteien der Linken zu einem rt zu gelängen, e man lediglich den Ausfluß der F u u

vor Neuwahlen wie die Abſtimmung vom ärzgezeigt hat, auch in Preußen gweifellos zugunſten der Links-
parteien ausfalken würden. e Forderung der n aufAusſchiffung des nnennini ers r r hohemGrade außenpolitiſche Bedeutung da nach früheren eher

der zuſtändigen Stellen in den Ententehauptſtädten die Entſchei
dung über die Organiſation der deutſchen Schutzpolizei zweifels
ohne in ſtarkem 237 der Perfönlichkeit beeinflußt werden
wird, der die rege Polizei unterſtellt iſt.
Serering auch in Preußen das Vertrauen hat, daß er die W
den Einflüſſen der Militariſten zu entziehen imſtandewürde ein Perſonenwechſel an der Spitze des verein nen
miniſteriums in Paris in jeder Beziehung zu neuem Mißtrauen
Anlaß geben und allzu leicht eine Lage ſchaffen. die für die gegen
wärtige Organiſation der deutſchen Schutzpolizei verhängnisvoll
werden müßte.

Lanöbund- Betrüger.
Die Leute, le für nationale Sauderfeit kämpfen.

Berlin, 6. Mai. (Radiomeldung.)
Eigenartige Geſchäfte des Landbund-Konzerns kamen

im Haushaltungsausſchuß des Reichstages zur S a Die
Reichsgetreideſtelle hatte im vorigen Ja größereMengen von Getreide t r um mit dieſen Vorräten eine
übermäßige Preisſteigerung zu verhindernwas auch tatſächlich gelangDie Reichsgetreideſtelle faufte —re Getreidevorräte nicht ſelbſt

ein, ſondern beauftragte damit den Läanhbund-Konzern,
der in enger Verbindung zum Reichslandbund ſteht. ler
LandbundKonzern unter Leitung des bekannten deutſchnationalen
Hetzers Herrn von Natz mer in Kott f c zuletzt eine
Million Mark um Getreide ei Jm ushalts

Dem-

ausſchuß des Reichstages wurde je n 3 z für
289 322 Mark z w. gelicfert wur he von710 678 Mark vom n hege nicht ein-
zutreiben. Daß bei dieſem Vorkommnis auch der Reichöslandbund
mit im Spiel ſteckt, beweiſt am beſten die Tatfache, daß er die
Hälfte des verſchwundenen Reſtbetrages erſetzt, die andere Hälfte
mußte die Reichsgetreideſtelle allerdings als Verluſt ſtreichen,

Außerordentlicher Mietertag.
Für Schaffung eines ſozialen Miet- und Wohnrechts

Der Reichsbund deutſcher Mieter hielt in Hamburg einen
außerordentlichen Mietertag ab, in deſſen Rahmen eine öffentliche
aptns ſtattfand, zu der eine große Anzahl Vertreter von Be-
hörden, von den politiſchen Parteien und von den Arbeitnehmer-
organiſationen eingeladen und erſchienen waren. Zur Begrüßungſprachen u. a. Vertreter der r Sied üngs- und

dieterorganiſation und der öſterreichtſchen Mieter-
vereinigung, ferner Silberſchmidt vom ADGB., Dr.-Jng.Wagner (Berlin) von der Deutſchen W muwagſüris e A.G.,Landgerichtsrat Ruben als Vertreter Republ iſtaniſchen
Richterbundes und der ſozialdemokratiſchen Jurigtet Klement

vom Verband ſozialer Baubetriebe, Dör r vom AfaBund, ſowie
ein Vertreter der KPD. Sämtliche Redner ſetzten ſich mit Wärme
und Entſchiedenheit für die Beſtrebungen der vom Deutſchen

zuweiſen iſt. Gegenüber den Verſuchen des r er
neut verſchulden und Gewinne zu realiſieren, fordert dieMieterfchaft ein Belaſtungsſperr e und die Ueberz rung des Realkredites in die bende Verſtgat

der othekenbanken. Die Mieter V u e
eräh ürfen nicht wieder ſchutzlos der des aus

be h r e werden. Die Mieterſchaft fordert wgjter die

ſ es ſozialen iet- und vr e 9 Die Reubautätig keit darf nicht wieder der pripaten den
Mibgeliefext werden, weil die Mieten

in die etrieben und r Zeit trpHlonte auf dem arkt gefährdet würde ie Mieten
in en Neuba nie er J abe zinsloſer ne theken ſo

iſt ſenkt z n Mieten in ltw rn d ee dar e um auntlichen 8zugie e

n vielmehr auf dem und EinPrien gewonnen we
müſſen auf weiteres

re
geſtaffelt ſein
Der ländliche G
freigelaſſen werden.
abgabe an der

a beſDeutſchland Breitſcheid, Dr. Wirth und Heinrich Mann
ernannt.

e.
e

Reichsheimſtätt IlenSie iſt J Vnentvehriiche a

durch t t mit e dagegen,r und Weharlserbeling ſmlemmenſteigerung von

ährend man zu W

ieteregelu J anbetrifft, 7 gefordertwerden, daß jede S isgr- ug der Miete über das d
ſchaftung r iwendis aß als vollkommen ück

v edue h W e zoden der privaten Spekulation entzieht und ſeine Verwendung
m Nutzen der Allgemeinheit danuernd ſichert (Bodenreformgeſetz).Knverdiente arbeitsloſe Gewinne erkauf von

ſind reſtlos wegzuſteuern.
und

t

rundrentg wieder weggenommen wird, wie es
in der geweſen iſt.Au des Aefekenten wurden allſeitig mit leb

der Aure e faſt allen Delegierten u. a. darauf
e Jat ewegung zwar nnabhängig und ſelb-e J kommen dürfe,c gene Wdie arten zu mterſtupen, S geſinnt b

und für ſie eintreten. Jm übrigen wurde von allen Rednernvorgehoben, daß alle Kraft für die Schaffung eines neuen Miete

und Bodenrechts eingeſetzt werden muß. arauf wurde ein-i eine im Sinne des Referats gehaltene Entſchließung
des Vorſtandes angenommen

Klüger als Ruth Fiſcher.
Die franzöftſchen Kommunißen die Kon

ſequenzen aus rer age.
Paris, 6. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die Kommuniſtiſche Partei Frankreichs ſcheint aus den Fehlern
der deutſchen Kommuniſten etwas gelernt zu haben. In einem
von ihrem Zentralrat veröffentlichten Aufruf wird der Mißerſolg,
den die Partei bei den Gemeindewahlen am Sonntag erlitten hat,
u. a. damit daß es der Agitation der Gegner gelungen
ſei durch den Hinweis auf die von den deutſchen Kommuniſten
dem Kandidaten der Reaftion, Hindenburg, geleiſtete Wahlhilfe
den Kommunismus in den Augen der Arbeiterſchaft in Mißkredit
u bringen. Für die Stichwahl hat die Partei, gewitzigt durch
as Manöver der deutſchen W und ſeine Rückwirkung,

die Parole ausgegeben, daß der Kampf in erſter Linie der
e h Reaktion gelten müſſe. Der Zentralrat hat
gre eihe von Richtlinien veröffentlicht, in denen er die örtlichennde auffordert, ihre Kandidaten überall da, wo dieſe
weniger Stimmen erhalten haben als die Liſte des Kartells,zurückzuziehen, ſie dagegen aufrechtzuerhalten, wo ſie mehr
Stimmen als das Kartell auf ſich pereinigen konnten. In den

ahlkreiſen, wo die Sozialiſten mit einer eigenen Liſte in der
Stichwahl ſtehen, ſoll der Sozialdemokratiſchen Partei die Auf-
ſtellung einer gemeinſamen Liſte vorgeſchlagen werden, auf der
die Kandidaten beider Parteien im Verhältnis der im erſten
dige erhaltenen Stimmen vertreten ſein ſollen. Die Wir-

dieſer auf den erſten A z überraſchend e eri eknenden Beſchlüſſe wird a ſtark ngeleenkt durch die
n en ege Parole, v die Partei unter allen Um

i
änden am St hltage teilzunehmen habe und auch da, wo ſie
e eigenen Kandidaturen zurückziehe, den Kampf gegen die„ſozialiſtiſche Jlkluſton“ fortſetzen müſſe.

Palafſtrevolution in Moskau.
Moskan, 6, Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Infolge des Beſchluſſes des Rates der Volksbeauftragten,
Trotzki die Rückkehr nach r Boten z u ure Frunſe mit der ihrer t rWie ogar behauptet, daß die drei S S uns de
an gen artei austreten wollten, weil die R b

ihnen en der vffizielle Beginn einer refoxmiſtiſchen Aerqg

Die belgiſche Regierungskriſe.
Brüſſel, 5. Mai. (Eig. e

Der König hat am Montag keinen hund die Kriſe iſt noch nicht über den toten nweg,ant iſt ein am Montag veröffentlichtes Manifeſt des d
lichen Gewerkſchaftsbundes, deſſen Führer einen Teil des linkengri els der katholiſchen Kammergruppe bin Es en et
egislaturprogramm für die ſozialen und r ſchen Reformen

auf, dem die Sozialiſtiſche Partei durchaus zuſtimmen kann. Das
Manifeſt iſt deshalb als W zu werten, eine gemeinſame
geh miſchen chriſtlichen und e

ange

erzu Der Verſuch könnte in denormen annehmen. Für die Sozialiſten dürfte m

rogramm durchaus l el ſein, aber zu eineriſt vor allem noiwendig, daß die chriſtlichen Demokraten ſden reaktionären Elementen der Katholiſchen Partei frennen,

Deutſcher Reichstag.
Bverlin, 6. Mai. (Soz. PreſſeDienſt.)

Die Ausſprache über die Steuervorlagen der Be wurde
in der e des Reichstags bei geringer Teilnahme des
Hauſes fortgeſetzt. Der Abg. Hugo (DVp.) meinte, daß dieSteueranſprüche ſo hoch ſeien, daß die Wirtſchaft ſie nicht tragen
önne. Gegenüber den Feſtſtellungen des ſozialdemokratiſchen

Redners vom Tage vorher, daß nämlich die beſitzenden Klaſſen
in England ganz anders zu den Steuerlaſten heran genMieterbund getragenen Bewegung ein.Bun werden als bei uns, wußte er nur einzuwenden, daß ſich diereren m m e er ben d Verhältniſſe nicht miteinander vergleichen ließen. Wenn maneder vo der Geſebgepn Der e ent vracht enüber dieſer Behauptung die in den letzten Wochen veröffent-A c a daß e w rn leid e pfind eben Achten Jahresberichte der Aktiengeſellſchaften anſieht,

re e t die zum größten Teil die Dividenden der Vorkriegszeit erreigt,i f de ung t be nur en n f Je zuweilen ſogar überſchritten haben, ſo wird man die Klagen der
h rragkung ehle Zeutſchen Unternehmer daruber, daß die Steuerbelaſtung die WirtJnitiative. Um ſo mehr müſſe die des ihre ufgabe chaft h jere, nicht ernſt nehmen können. Einer Er öhung der

ſehen, für ihre Rechte und Ziele zu en. Was die elrenzen beim Steuerabzug will die Deutſche Volkspartei
e. mu zuſtimmen; wir werden abwarten, ob ſie dem ſozialdemokratiſchen

ntrage, der die Erhöhung auf 100 Mark verlangt, zur Annahme
verhelfen oder ſich mit einer nichtsſagenden Geſte begnügen wird.
Der Kommnniſt Höllein, der dumme Auguſt des
Hauſes, ritt eine Attacke gegen die Sozialdemokratie. Soweiter etwas Poſitives zu den Steuervorlagen zu ſagen hatte, wieder
de e er das, was der Redner der Sozialdemokratie bereits aus

hrt hatte. Sonſt variierte er den Grundſatz der Kommu-
iſchen Partei, daß die werktätige Bevölkerung keinen Anlaßr gegen die Stenerlaſten zu kämpfen. (1) Der Demokrat

Fiſcher (Köln) verlangte eine beſſere Kontrolle des Reichstags
über die Finanzgebarung der Regierung, die immer wieder das
Budgetrecht des Reichstags mißachte. Es werde ſich
nicht ein Defizit von 248 Millionen, vie die Regierung ausgerech
net habe, e reren ſondern für 1925 werde ein Mehr von 1130 zurrigen en Es beſtehe alſo kein Grund zur Erhöhung der

r brauchsſteuern. Auch ſeine Fraktion werde der Er-ohn der net reien Einkommensgrenze zuſtimmen. Mani annehmen, daß der Vorſtoß der Sozialdemokratiſchen
t nach einer Milderung der Lohnſteuer Erfolg haben wird.

7 der Redner der Bayeriſchen Volkspartei, der Abg. Horr vermißte an den Angaben des Reichsfinanzminiſters
t e Klarheit und Ueberſichtlichkeit. Fm übrigen trat er

s inanzhoheit der Länder ein, einen
Antrag hat ſeine Fraktion eingebracht. Wenn er

werden ſollte, was allerdings ausgeſchloſſenh ſo lebe das nichts anderes bedenten, als daß die bayeriſchen
rttkulariſten einen weiteren Erfolg in ihren Loslöſungs-

r beſtrebungen vom Reich erzielt hätten. Danach vertagte ſich das
us auf Mittwoch nachmittag mit der Tagesordnung: FortWer e Wil Beratung der Steuervorlagen,

W Fern
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Grandungaqn der Seuchen Angdemi
nchen, 6. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Dienstag nen die offiziellen Feierlichkeiten zur Er
döf i r e e einEhrenskar von Millers, dem damit an ſeinem 70. Gchurte

äußerlich der Dank für ſeine Energie Aheehte e, mit
er ſeit ahren an der Vollendung des Deutſchen
Muſeums reſtlos gearbeitet hat. Der aus alle
S Darſtellungen der im Deu ſeum veranſchau-
ichten Werke der Technik und Naturw chaften und ſchloß mit

dem Aufmaxſch der Münchener Ge nfle in ihren alten
hiſtoriſchen Trachten. Ganz München war feit denauf den Beinen, da die S u
Außerdem brachten mehrere Sonderzüge einedem ganzen Lande nach der Haupiſtatt,

in den Feſtzugsſtraßen einen für München außergewöhnlichen
Umfang annahm. Nachmittags um 24 Uhr war der Rejchskangler,
der Reichsverkehrsminiſter, der Re r r Loebe und
mehrere Staatsſekretäre als Vertreter des Reiches in zwei Junkers
Großflugzeugen von Berlin in München eingetroffen. Auf dem
Landungsplatz Oberwieſenfeld wurden ſie von Profeſſor Junkers
und den beiden Bürgermeiſtern der Stadt München begrüßt. Von
der bayeriſchen Regierung hatte ſich zu dieſer inoffiziellen Be
grüßung niemand eingefunden, da ſämtliche Mitglieder der Re
gierung bei dem Gründungsakt der Deutſchen Aka
de mie in der Univerſität anweſend waren. Dieſe Deutſche
Akademie ſoll bekanntlich das große, ren ige Zentral-inſtitut werden, in dem alle geiſtigen und wirtſ hen Mächte
der geſamten deutſchen Geiſteskultur zuſammenwirken ſollen. Alle
kulturellen Lebensäußerungen des Deutſchtums ſollen durch dieſe
Akademie gepflegt und die nichtamtlichen kulturellen Beziehungen
Deutſchlands zum Ausland und der Auslandsdeutſchen zur Heimat
im Dienſte des deutſchen n zielbewußt zuſam
mengefaßt und gefördert werden. Zur Mitarbeit ſollen alle Kräfte
der geſamten deutſchen Kulturwelt gewonnen werden, wie es in
den Satzungen heißt. Es iſt keine Frage, daß in dieſer Akademie
eine große Menge von Hntelligenz und großzügiger Schaffens
freude verſammelt ſein wird. wird man rten müſſen,
ob ihre führenden Männer tatſächlich das Ziel vom r
wirken der geſamten deutſchen Kulturkräfte verwirklichen wollen.
Zu dieſen Kulturkräften gehört naturgemäß mit in erſter Linie
auch der nationale Lebenswille der deutſchen Arbeiterklaſſe.
Wenn man die Liſte der in den Senat berufenen hervorragenden

ittagsſtunden

ſſe Menſchen aus
S daß das Gewimmel

Träger der deutſchen Kulturwelt anſieht, ſo e man den Ein
dru daß auf dem bis jetzt ei enen dash ckte Ziel kaum erreicht werden z m

allen, i dem sakt die Reden der beiden Prä-e dieſer r Akademie es beſonders angelegen r
e ungen zerſtreuen. ident eirmeeeetteetetn emie liege jede aggreſſive t

fern, r völkerverſöhnende und völkeret; d Verſge Akad a haus üben al t
die ie ſei durchaus überparteilich. Anident Oncken (der Lelannte Wege raph), der Mün

Hiſtoriker, wies ar in, daß ſich die
rals n den cher Gewalten eheunden Dienſt einer verriet na alen

eine gute Veraterin im ölketet 7 rleben gedieſer beruhig en wird man gute tun, ne eigentlichen Er ngs
finden am ner ſtatt.

Eine parteiſche Regierung.
Weimar, 8. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

in GErlaß kommu-er e eSchule verboten. Außerhalb der Schule

Tati alten Für Leh ngerbetà igkelt in der Schule in iugendefner rmnet ſind Diſ ipli ſtraf nd für di ük
en, ſi i inarſtrafen u r ne ieſen Schulſtrafen vorge henn di
die rbeit gegen den Staat unter der

en iſt, ſ muß darauf hingewieſen
werden, die thüri ndie kommuniſtiſche, nicht aber gegengeſährliche rechts radikale Propaganda ie ebenſo gemein

unter den Schülern

Radioverbot im beſetzten Gebiet.
Eine Anfrage der GPD.-Reichstagsfraktion.

Unſere Genoſſen haben eine u Anfrage im Reichs
e See den Wien Le Veſgeeeeee u u

tzten iet. en Willen der u edeutſchen Bevölkerung am Rhein ein huturcher tſchritt von

hoher Bedeutung verſagt, der ne St von halbziviliſierten
Völkern in wenig erſchloſſenen eilen benutzt wird. Jns
beſondere die deutſche Preſſe in den beſetzten Gebieten leidet
unter dem ſchweren Nachteil des Verbots. Deshalb fragen unſere
Gengaſſen die Reichsregierung, was ſie bisher unternommen hat,
um die Aufhebung des kultur feindlichen Radio-
verbots zu erreichen und worauf die Beſaßungsmächte ihr die
rheiniſche Bevölkerung ſchädigendes und verletzendes Verbot ſtützen.

Tporfſon f.
Stockholm, 6. Mai. (Radiomeldung.)

Der erſt vor kurzem als Nachfolger Brantings zum tei
dorſitzenden gewählte Finanzminiſter Schwedens, Genoſſe Thorſ-
ſon, iſt am Dienstag im 60. Lebensjahre geſtorben. on
war einer der erſten ſozialdemokraliſchen Abgeordneten des
Khwediſchen Reichstags, wo er ſich frühzeitig durch ſeine Redner-

und Betriebe geſchloſſen hatten. W

ic ereeeeeb

1

Als Branting 1920 ſein erſtes Miniſterium bil
on wiederum das iniſterium,er m r i g eitdem mitpolitik ſeine außergewöhnlich An ar

zielle Lage.

Vor der Antivort auf das deutſche
Garantie-Angebot.

r die e 6. Mai. (Radiomeldung.)
dem „Matin“ iſt di t ſchenr anf d ehe e v du erwar EntwuAntwort ehr erheblich abwei on den wie

in den lehten T ſeiner Miniſterpräſidentſchaft aus gearbeitete Die a ſchreibt das Kiel liegen in der
age, Verpfl Deut für ſeinegren zen zu üb bereit iſt. von der deutſchen Re

gierung ſeiner e Memorandum enthalte darüber
keinerlei Aufkle v da ſich Streſemann kediglich zum Abſchluß
von Schiedsgerichtsfragen mit den in Frage kommenden Ländern
r 2 Die Exöffnun rege m r könneerſt in e kommen, wenn eine Verſtändigung darüber zuſtandegennen daß das Verfahren ſich nicht auf eine lenderung der

hrenzen erſtrecken dürfe und dann daß der Status quo ausdrück-
lich als unantaſtbar bezeichnet werde. Die Note wird vor

Abſendung den alliierten Kabinetten zur Kenntnis gegeben
werden.

Der beſtätigte Hindenburg.
Berlin, 6. Mai. (WTVB.)

Der Reichswahlausſchuß hat in ſeiner heutigen Sitzung den
Generalfeldmarſchall von Hindenburg als zum Reichspräſidenten
gewählt erklärt.

Der richtige Mann?
Paris, 6. Mai. (WTVB.)

Wie die Abendblätter aus Brüſſel berichten, hat der König
heute vormittag den ehemaligen Miniſter van de Vyvere emp
fangen, der ihm den Rat gegeben hat, den ehemaligen Arbeits
miniſter Tſchoffen mit der Bildung des Kabinetts zu beauf-
tragen. Er allein ſei in der Lage, die Kriſe zu löſen.

Rücktritt des italieniſchen Marineminiſters.
Rom, 6. Mai. (Radiomeldung.)

Die Blätter melden den Rücktritt des italieniſchen Marine
miniſters. Wahrſcheinlich werde Muſſolini ſelbſt vorübergehend
das Miniſterium übernehmen. Der Rücktritt des Marineminiſters

in Zuſammenhang gebracht mit der Ernennung des Generals
Bad ln als Generalſtabschef und wegen ſeiner organiſatori-
ſchen Avſichten, die ſich auch auf die Marine erſtrecken ſoll. Es
hat den Anſchein, daß die Pläne des Generalſtabschefs auf Muſſolini ſelbſt raehen der ein einziges großes Miniſterium
der nationalen Verteidigung vorbereitet.

Der Geſundheitszuſtand Kutiskers, der einen Schlaganfall er
litten hat, iſt, wie die Abendblätter melden, nach wie vor ernſt.
Die Verteidigung hat einen Haftentlaſſungsantrag eingereicht.
Auf Grund dieſes Antrages hat der Unterſuchungsrichter noch-
mals ein detailliertes ärztliches Gutachten über den Geſundheits-
zuſtand Kutiskers eingefordert, und insbeſondere um Beam
wortung der Frage erſucht, ob bei dem Unterſuchungsgefangenen
dringende Lebensgefahr beſteht. Das Gutachten wir
heute erſtattet werden.

Das Mitteldeutſche Braunkohlenſyndikat iſt wieder zuſammen
gekommen.

Aus aller Welt.
Fertig zum Noröpol.

Hamburg, 6. Mai. (WTVB.)
einer Meldung des Hamburger Fremdenblattes“ aus

Kopenhagen berichtet Amundſen drahtlos aus Kingsbai, die beiden
l Fg ſeiner Pfehſhee pedition ſeien jetzt ſtartbereit.e erungsverhältniſſe ſcien günſtig. Die beiden Hilfsfahr

zeuge der Expedition fahren heute nach Norden, um einen geeig-
neten Start und Landungsplatz entweder am Eisrande oder auf
dem Ffordetſe zu ſuchen. Sobald dieſer gefunden iſt, werden die
Flugzeuge folgen. Der Abflug von Kingsbai nach dem Startplatzwirt der eigentliche Probeflug ſein. Wenn keine unvorhergeſehe-
nen rn eintreten, beabſichtigt Amundſen, Mittwoch nächſter
Woche zum Nordpolflug zu ſtarten.

Tragiſcher Tod eines Studienrats. Der Studienrat am
Andreasghmnaſium Arno Wagner aus der Speſſartſtraße 15 inBerlin e während des Unterrichts von einem Herzſchlag ge

troffen worden und war ſofort tot.

ueberfall in Moskau. Geſtern überfielen Räuber eine Abteilung
der ukrainiſchen Stagtsmiliz in Moskau. Das Gebäude wurde
von der Miliz umſtellt. Es entwickelte ſich eine Schießerei,
bei der Mitglieder der Miliz verwundet wurden. Die Räuber
ergaben ſich. Einer von ihnen hatte ſich erſchoſſen.

Entgleiſung eines Schnellzuges. Auf der Strecke Sillein--
Preßburg entgleiſte eine Schnellzug. Der Lokomotivführer wurde
getötet, drei Reiſende ſchwer, elf leicht verletzt.

Autvunglück bei Minden. Jn der Nacht vom 4. zum 5. Mai
fuhr ein Perſonenauto auf der PortaChauſſee bei Minden mit
einem Motorradfahrer zuſammen, deſſen Führer 77 Ver
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letzungen erlitt und nach Einlieferung in das Krankenhaus ver
ſtarb. Das Perſonenauto wurde ſtark igt.

—w-m-mmm2mZ z
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Die Urſachen der D
Grubenkataſtrophe.

Eſſen, 58. Mai.
Das Oberbergamt in Dortmund teilt mit: Die unter Zu

geg von zwei unparteiiſchen maſchinentechniſchen Sack
ver igen und einem Fördermaſchiniſten r die Bergbehörde
und die GrubenSicherheitskommiſſion Dorikmund vorgenommene
e des SeilfadenUnfalles vom 4. April 1928 auf e
Mathias Stinnes, Schacht V zu Carnat, bei dem 11 Mann tödlich
19 r und 41 Mann leicht verletzt wurden, hat ergeben, da
die Urſachen des Unfalles nicht in einem Verſagen

ine oder in einem anderen Mangel in der Betriebseinrich
tung fu war Auch an den ſonſtigen Seilfaden-Einrich
tunge ſind keine gel feſtgeſtellt worden, auf welche der Unfall
zurückgeführt werden könnte. Es bleibt nur die Vermutun
r der Fördermaſchiniſt im entſcheidenden Augenbli
verſehentlich Treibdampf ſtatt Gegendampf ge-eben hat, ſo daß die Wirkung des Sicherheitsapparates (Fahrt
reglets) hierdurch aufge hoben wurde.

Kanada--Jtalien im Segelbvot. Geſtern iſt in Finmicino an
der Tibermündung der kanadiſche Leutnant Smith in ſeinem
Segelboot eingetroffen, mit dem er die Ueberfahrt nach
Europa gemacht hatte. Er war vom Unwetter der letzten Tage
an der Riviera feſtgehalten worden und hatte die 60 Kilometer
lange Strecke von Civita Vecchia nach Fiumicino in zehn Stunden
zurückgelegt.

Treibende Wracks. Wie aus Delfzijl gemeldet wird, traf geſtern
vormittag der auf der Fahrt von Hamburg nach Groningen be
findliche W Dampfer „Gruüno“ in der Nordſee ſüdlich
von Borkum auf ein von der Beſatzung verlaſſenes treibendes
Schiff, anſcheinend den 600-TonnenLeichter „Dorus“ aus Kopen
hagen, und ſchleppte ihn in den Hafen von Delfzijl ein. Da
in einiger Entfernung von dem erſtgenannten Schiff von der
Bemannung des „Gruno“ noch ein zweiter, in ſinkendem Zuſtand

ber eh r n a angenommen,aß ſüdlich von Borkum ein iffszuſammenſtoß ſtattgefunden
haben muß. Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Generalverſammlung der Kamt-

Geſellſchaft.
Nachdem im letzten Jahre die Generalverſammlung

der Kant geſellſchaft einer Einladung der Stadt und Uni
verſität Königsberg gefolgt war, findet ſie in dieſem W wieder
in Halle ſtatt und ſtellt für die letzten Tage der ingſtwoche
(Freitag und Sonnabend, 5. und 6. Juni) ein reichhaltiges Pro
gramm auf, das eine Anzahl der anerkannteſten Namen auf dem
Gebiete der Philoſophie nennt. Die Vorträge werden ſich um das
Problem der Metaphyſik gruppieren, d. h. um die Frage, wie weit
menſchliches Denken und Forſſhen berechtigt iſt, eine bloß
natürliche Erklärungsweiſe aller Erfahrung hinauszugehen. Ueber
das allgemeine Thema „Metaphyſik und Philoſophie“ ſpricht Prof.
Dr. Nicolai Hartmann von der Univerſität Marburg. Aus
der Marburger Schule (Cohen, Natrop) hervorgegangen, t der
mann heute Vertreter einer mehr Hegelſchen Richtung. Außer
ihm kommen über dies Thema zu Worte Prof. Paul Menger
Galle), Prof. Dr. Ernſt v. Aſter (Gießen), Prof. Dr. Hermann
Schmalenbach (Göttingen), Privatdozent Dr. Hellmuth
Pleßner (Köln).

Das beſondere Thema „Metaphyſik und Naturwiſſenſchaften“
behandelt am Nachmittage desſelben Tages der bekannte LeipzigerProfeſſor Hans Drieſch, der vor Jahrzehnten die nichtmeva-

Grundlage eine umfaſſende Naturphiloſophie entwickelt hat.
gem r Prof. Erich Becher (München), Prof. Hans
Reichenbach (Stuttgart), Prof. Friedrich
hauſen), Prof. Hugo Dingler (München).
wiſſenſchaft ſteht heute die Geiſteswiſſenſchaft, als ſelbſtändiges
Gebiet mit eigenen Forſchungsmethoden allgemein anerkannt.
Jhren Mittelpunkt bildet das Problem der „Perſönlichkeit“, das
aufs entſchiedenſte aller n bloße „Sache“ entgegengeſtellt
hat der Hamburger Profeſſor William Stern. Er ſpricht am
Sonnabend (6. Juni) über „Metaphyſik und Geiſteswiſſenſchaft“,
mit ihm Dr. Lepold Ziegler (Achberg), Prof. Paul Hoffmann
(Berlin), Prof. Julius Gutt mann (GBerlin).

Vor den Vorträgen findet am Freitagvormittag Geſchäftsſitzung
der Kantgeſellſchaft unter der Leitung des Kurators der Uni
verſität Dr. jur. Sommer ſtatt. An die Generalverſammlung
der Kantgeſellſchaft ſchließt ſich eine Verſammlung der „Freunde
der Philoſophie des AlsOb“ an.

Die Mitglieder der hieſigen Ortsgruppe der Kantgeſellſchaft
haben zu allen Vorträgen der Generalverſammlung freien Eintritt. Die Ortsgruppe wird außerdem von ſich aus in dieſem
Sommer noch zwei Vortragsabende veranſtalten: Prof. MengzerS „Die Philoſophie des Lebens“ vorausſichtlich am Wir
W em 18. Mai, und Prof. Verweyen (Bonn) am Mitt

dem 24. Juni: Beziehungen zwiſchen moderner und mittel
alterlicher Erkenntnistheorie.“

Anmeldungen für die Ortsgruppe ſind zu dich an Privat
dozent Dr. Wichmann, Bertramſtraße 25. Jntereſſenten,
die weder zur Kantgeſellſchaft noch zur Ortsgruppe gehören, können
das zur Teilnahme an den Vorträgen berechtigende Programm
ſpäter bei Herrn Lippke Univerſitäts-Hauptgebäude) zum Preiſe
von 6 Mk. beziehen. Die ganze Veranſtal die eine 37Reihe bedeutender Namen als Redner aufweiſt, wird alle
für das Frühjahr wieder in den Mittelpunkt derphiloſophiſchen Jntereſſen, über Deutſchlands
Grenzen hinaus, ſtellen.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und illeton
F. O. H. Schul z für Gewerkſchaftliches und es: i. V.
A. Wielepp; für und Sport: A. Wielepp;für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig; ſämtlich in Halle.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche GenoſſenſGaftebuchdrugerei, e. G. m. b H., Halle, Harz 42/44.

d niſche Deukbarkeit der Lebensvorgänge erkannte und auf vie
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Wäüſtlinge. Die arbeitsloſen Arbeiter Johannes
un Beckmann am ſpäten Abend des 12. Okto-

Altſcherbitz den eiter eines zurFlucht, worauf es beide vergewaltigten. Der ge Beckmann
ſogar mehrmals. Der verjagte „Kavalier“ hatte aber wenigſtens
Sie r und ſo gelang es, die beiden Da inge zu ergreifen.

rteil lautete auf 5 Jahre Zuchthaus für Beckmann und
a e Gefängnis für den geiſtig minderwertigen Becker wegen
Bedrohung und Notzgucht.

Der Junker und „ſein Vaterland“. Erich Wendenburg, Herrſcher
iber zahlreiche Untertanen und Beſttzer eines anſtändigen Teils
unſerer Proving, war J zeitig, im Jahre 1921, von der 477
ſtörung der deutſchen Valuta überzengt. Darum ſchloß er Kar-
toffellandpachtverträge mit armen Kriegerwitwen auf wertbeſtän
di Baſis ab. Jm vori Jahr waren ihm 10 Zentner pro
ha Morgen zu wenig, ſintemalen die Republik einige Steuern,
Stahlhelm und einige Leute aber Hammelfleiſch, Speckerbſen und
anderes ver Daher „ſelten ſchöne“ Briefe an die
Pächter des Kartoffellandes, worin Herr W. 125 Mk. für den
Morgen ungedüngten Bodens forderte. Marianne Gunder-
mann, frühere Verantwortliche in der Lerchenfeldſtraße, nannte
das Kind beim rechten Namen. Das iſt aber verboten, und ſo
wurde ſie wegen der gebrauchten treffenden Worte zu 300 Mk. und
Veröffentlichung des Urteils im „Klaſſenkampf“ und in der

Mansfelder Volkszeitung“ verknackt.
Ein „Arbeiterfreund“, der Direktor Hüſter vom Hettſtedter

Meſſingwerk der MansfeldA.G., war auch von der obengenannten
Redaktrice wegen ſeines Verhaltens gegen die Mansfelder Arbeiter
näher beſchrieben worden. Für dieſe Seelenanalyſe zeigte das
Gericht gleichfalls kein Verſtändnis und „roch“ die Beleidigung mit
150 M; dazu Publikation im „Klaſſenkampf“. Der bekannte
Rechtsanwalt Hirſch wollte in beiden Fällen Veröffentlichung in

r. W.e einmaPaul H itution n e Feitengen
und was ſich ſo nennt.

Urteil. Jn den Märztagen des Jahres 1919 war mit
anderen Plünderern auch die ledige Gertrud Müller in das
Geſchäft von Pottel u. Broskowſki gegangen, um Kleinigkeiten zu

erobern. Ein Wandſpiegel und ein Fell, das von einem anderen
Plünderer weggewor worden war, waren ihre Beuteſtücke.
Erſt neuerdings kam dieſe Tat durch Klatſch an den Tag. Die
Polizei fand bei ihr, was ſie ſuchte. Der reuigen Sünderin ſagte
das Gericht nun ſchweren Landfriedensbruch und Diebſtahl nach
und verhängte dafür 8 Monate Gefängnis.
Geburtstagsgeſchenk, denn das Urteil wurde einen Tag vor ihrem
25. Geburtstag ausgeſprochen.

Angeklagte ſollen klüger ſein als ihre Richter. Dieſe Auffaſſung
vertrat das Schöffengericht gegenüber der i
ner in Unterteutſchenthal, die des Preiswuchers angeklagt war.
Die M. hatte vom Mieteinigungsamt Eisleben einen
mieter zugewieſen bekommen; die Jahresfriedensmiete wurde auf

160 Mk. feſtgeſetzt. ndie M., daß ſie dieſen Satz als heute geltenden fordern dürfte und
wurde darin beſtärkt durch eine Entſcheidung der Zivilkammer in
ihrer Klage wegen Zahlung fälliger Mietbeträge.
hatte gegen dieſen Entſcheid keinen Einſpruch erhoben. Auf ſeine
Anzeige hin wurde nun gegen Frau W
ſie jetzt im Sinne der Anklage ſchuldig befunden.
lautete auf 20 Mk. Geldſtrafe.

9

mittags 19 r nachm.1 und icht. 4 6 3n en erDeviſen. 4.80 bis 6 Uhr nachm ert der6.80 6.45 Uhr abends ginn ch eng
T bis 7.80 Uhr abends Zertrag des ichen Begirksvereins
Dresden: „Säuglingspflege“. 7.80 bis 8 Uhr abends: Vortrag:
Dr. Hans Volkmann (Dresden): „Tſchaik 8.15 Uhr abends
Konzert. Mitwirkende Liſa Wechſler, esden (Alt), das
Dresdener Streichquartett (die Herren Fritzſche, Schneider, R
hahn, Kropholler). Am ügel: Theodor Blumer (Dresden).
1. Streichquartett (D-Dur), Opus 11. 2. Vier Lieder. (Liſa

10 Uhr vorm.:

Frünanrs Heuheſten

Kosfüme, Mäntel, Kleider
zu steounendò billigen Preisen

evtl. Zahlungs Erleidhterung
ohne Preisaufschlog

Ad. Künzel, G.m.b.H.
Leipziger Straße 69 220

ſfrrtt

der gute ncouf den Tiſch komm

i Trinke Quiefc

Vereins-Kulender
der SPD.,

Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen-Zuſammen-
künfſte im Bezirk Halle- Merſeburg.

ſtehende Wohnungsnot iſt

teilweiſe ſtark beſchädigt.

zu helfen.

Sekretariat der S Halle (Saale), dar 42/44
Hofgebände, 2 Treppen. Fernruf 1029.(Ortsbureau daſelbſt Fernruf 1029). und bares Geld.

Ha e.Frauenausſchun. Freitag, den 8. Mai, abends
s Urr, im „Gewerkſchaitehaus“: Wichtige Sitzung.
Wecen Wichtigkeit der Tagesordnung pünktliches und
zahlreiches Erſcheinen aller Mitglieder des Frauen
ausſchuſſes notwendig

Bundeskleingarteuland Goldberg. Freitao,
den Mai, abends 8 Uhr, im LardenbergKaſino
(Hardenbergſtraße 1): Mitglie derver ammlung. Be
lehrung über Bekämpfung der Schädlinge im Gemüſe

auch die kleinſte Gabe.

Atuefruf!
Eine Feuersbrunſt hat geſtern drei Baracken an der Ernſt-

ſtraße völlig niedergelegt und einige ſtark beſchädigt. Die be-

hieſigen Banken, ſowie die Stadtſparkaſſe bereit.
Sachgaben bitten wir beim Wohlfahrtsamt, Herrenſtraße 10,
Zimmer 12, abzugeben u. größere zur Abholung dort anzumelden.
Jn der Hoffnung, daß unſer Aufruf offene Herzen und

offene Hände findet, danken wir im voraus herzlichſt für jede,

dadurch außerordentlich vergrößert
worden. Das Feuer hat jedoch auch von zwölf Familien die
Wirtſchaftseinrichtungen teilweiſe oder vollſtändig vernichtet,

Auch einige nicht unmittelbar vom
Feuer betroffene Familien haben Schaden am Eigentum er-
litten. Der Schaden iſt durch Verſicherung nicht gedeckt. Wir
appellieren an die ſchon oft bewährte Hilfsbereitſchaft aller
Einwohner und bitten dringend, die entſtandene Not lindern

Gaben aller Art werden erbeten. iinsbeſondere Möbel, Federbetten, Schlafdecken, Kleidungsſtücke
für Erwachſene und Kinder, Küchengeſchirr, Hausrat aller Art

Zur Annahme von Geldſpenden ſind alle

Erwünſcht ſind

Kleinere

Eisleben, den 5. Mai 1925.

Der Magiſtrat
Dr. Waltsgott

Bindſeil Dr. Straſſer.
und Obſtbau. Mitgliedskarte iſt als Ausweis mit Clauß

zubringen 92Schützenvereiniguug „Vorwärts“ c. V. Sonn- Winkler Leypold
abend, den 9. Mat, abends Uhr Uebungsabend in
der Goſenſchänke, Burgſtraße

Aus dem BezirkDelitzſch Freitag, 8. Mai, abends 8 Uhr, im „Ring“: 0 4 d I
Mitgliederverſammlung. Da eine äutzerſt kld—udl-dbäo=-T1uOB-=LBss-

wichtige Tagesordnung vorliegt, müſſen alle Genoſſen
erſcheinen

Donnerstag, den 7. Mai, abends S Uhr,Vittenberg. bei Ziegler, Töpferſtraße 1: Außer-
ordentliche Hauptverſammlung Vorſtands- Ergänzung
wah'. Erſcheinen aller Mitglieder notwendig.

Donverstag. 7*/2 Uhr

Tieſland
Ende 10 Uhr.

Fahrräder
warmen nenauf Teilzahlung
Anzahlung
Wochenrate

h e 20.
4,

Alter Markt 30.
3225

Tonnerstag, den 7. Mai, im Parteibüro:Kisleben An tente en Mat, Freitag. 7 Uhr:
abends S Uhr, im kieinen Saale des „Volkshaus“:Generalverſammlung l. Gastspiel Alder! und
ReuRöſſen Freitag, den 8. Mai, abends s uhr, in Else Bassermann n

Tänzers Gaſthof Mit gliederverſamm- Stüt erlung. Tagesordnung Was lehren uns die Reichs apräfi denten wahlen Bericht der G. meindevertreierj Geseil schaft
über die bisherige Tätigkeit. 3. Ver ch edenes. Sonnabend, 7 a Uhr

o 2. Gasisplel Alber undd.ſn d Schwarz- Fise Bassermano
WetterleuchtenII

(Bund der republik. Kriegsteilnehmer) L ebens-
Sonntag, den 10. Mai, freiOrtsgruppe Halle. Dinge ehe n Schtendit

zur Fahnenweihe- Fahr geld Sonntagsfahrkarte 77 2
30 Pfg. Rege Beteiligung iſt erwünſcht. Abfahrt tVormittags 10.45 Uhr. Treffen: 10.55 Uhr am in besten Qualitäten,

Thielenp'at. reicher fAuswakl undRadfahrer. Sonntagsfahrt nach Schkeuditz Ab- preiswert ber z
r 730 Uhr. Treffen: Ecke Merſeburger- und
Königſtraße. Räder ſchmücken.

Bezirk 2 (Nord). reren den 8. April, abends
3 Uhr Bezirksverſammlung im Reſtaurant „Schmelzers
Höhe“, Eichendorffftraße 19

Jungreichsbanner. Mittwoch, 6. Mai, abends
8 Uhr, im Jugendheim, Weingärten 21: Lichtbilder
vortrag un er „Die Verfaſſung Kam, der Altersgruppe
können an dieſem Vortrag teilnehmen.

Ulle Kameraden, welche im Bühnenſpiel „Dem
Tag entgegen“ am Sonntag in Schkeuditz mitwirken,
treffen ſich Donnerstag um 8 Uhr im Gewerkſchaſts-
haus, Zimmer 1a, zur Probe. Erſcheinen iſt Pflicht.

Jentralbibliothek Halle
Burgſtraße 27 (Volksparkh).

Geoffnet Dienstag u. Donnerstagabends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchhdl.. Harz 42/44

Ed. Sorq,
Kolonmalwaren,

Hermannstraße 7.

ſſucvdde

sehr billig
Hogo Krasemann

Nur Schmeerstr.

27

Das glie ſunebett
und Bett Chalseloneues

zu haben in größter Auswahl und
günstigsten Preisen

nur in den

Kudebetten- und Matratren-Werkstätten

Bruno Paris
Kl. VUlrichatr. 2, Vingang Kanzleigasse

2 Minuten vom Markt.
3232

Dochnene

Rundfunk- Programm Leipzig.
Donnerstag, den 7. Mai.

Wirtſchaftsnachrichten:

Morgen, Donnerstag, abend 8 Uhbr:
Gexellschafts Abend mit Tanz

tür Dauerkartepinhaber.

200 200Donnerstag, den 7. Mai, nachm. 4 Uhr
und adends 8 Uhr

Komrertedes Halleschen Sinfonie Orchesters
Leitung: Benno Pläts

Verband der Fabrikarbeiter
Zahlstelle Halle g. S.

Sonntag, den 10. Mai, von vormittag
10 bis 1 Uhr finden dieVadlen t. ſerhandstag u üewerretdaftekongred

ſtatt. Wahllokale für Halle ſind im Büro
und Volkspark“. Dölau bei Dierſchke,
r ahnhofreſtaurant, Sennewitz

ei Papſt.
Stimmzettel und Kandidatenliſte liegen

im Wahllokal aus. Ohne Mitgliedsbuch
oder Karte kann keiner wählen.

Pflicht aller Mitglieder iſt, ſich an der
Wahl zu beteiligen 3228Die Wahlkommission.

Atdhmaschlnen
auf Teilzahlung 8219

für Haushalt u. Gewerbe

I Gustav Lerche
e Kl. Ulrichſtr. 33 Tel. 8111

Eig. Reparaturwerhkſtatt

Der Entwurf des Haushaltsplanes des
Zweckverbandes Leuna für das Rechnungs
jahr 1925/26 liegt in der Zeit vom
12. Mai bis mit 26. Mai 1925 im Ver-
waltungsgebäude des weckverbandes
Leunga, Zimmer des Herrn Büroinſpektors
Voigt, zur Einſicht aller Verbands-
angehörigen während der Geſchäftsſtunden
aus. Während des 1 Zeitraumes
liegt auch die feſtgeſtellte Jahresrechnung
1922/23 aus.

Leuna-Werke, den 2. Mai 1925.
Der Vorſttzende des Zweckverband es Leung.

3224 Corn ely.
tiütl Zimmer

für ſofort geſucht.
Angeb unt. V H 127
an die Exp d. Zta.

T

Neflome
dureh

inserieren
im

„Volksblatt
bringt

ute
c J ich a s Beiglote

urch ein halbes
Stück Zucker's

u. ſetthaltig).Jn all. Apothek.,le Parſat en.

Amtliche Bekanntwachungen

T DDie Dienſträume der ſtädtiſchen
Polizeiverwaltung befinden ſich vom
11. Mat 1925 an in der Schmeerſtraße 1,
3 Treppen.

Wegen des Umzuges bleibt die Dienſt-
ſtelle am 8, und 9. Mai 1925 für den
Publikumverkehr geſchloſſen.

Halle, den 5. Mai 1925. 3227

atent-Mediaioal-Seife habe

Der Magiſtrat.

Sei 3. Se r Opus 50, r m Die und 8in awei ftes Violoncello. (Dem Andenken eines großen Toten gewidmet.)Ein zweifelhafte Theodor Blumer, Guſtav Fritzſhe, A. Kropholler. Anſchli
etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Hackebeils Sportfunkdienſt. alte
Schluß 10 Uhr. Danach Freizeit für Funkfreunde. ſchr

itwe Anng Meiß- Schluß des redaktionellen Teiles.) In

Zwangs dasNähere Erläuterungen fehlten. Nun glaubte i An Ter e tog
Wie man's macht, iſt's falſch! Bei keiner häuslichen Verrichtung

ift v zu wie ſener v iſt bemerkens daert, daß die erjenigen Hausfrauen, die ſich das Waſ weiJhr Mieter umſtändlich, unbequem und teuer machen, die der richtig und
Meißner eingeſchritten und den weit überſteigt. Betrachten wir z. B. die Perſilmethode,

Das Urteil die ja heute allgemein in Aufnahme gekommen iſt. eine Il
Hausfrau wäſcht genau nach der Anweiſung. Dabei ſteht es außer ro
jedem Zweifel, daß die auf Grund ſorgfältiger Verſuche bearbeitete
Waſchanleitung natürlich die beſte und zweckmäßigſte Art des zub
Waſchens angibt. Niemand ſollte ſich durch veraltete Angewohn wir
heiten oder Vorurteile abhalten laſſen, Perſil genau ſo zu ge
brauchen, wie es die aufgedruckte Anleitung vorſchreibt. Nur

ten: Woll- und Baumwoll dadurch laſſen ſich alle großen Vorzüge auswerten, die dieſes einzig mit
preiſe. 10.15 Uhr morgens: Was die Zeitung bringt. 12 Uhr artige Waſchmittel bietet. s

hin.

20 0. 20 0.Heute, Mittwoeh, abend 8 Vhr: weiwerMod. Tanzabend
tür Zoo- und Wittekind- Abonnenten i3210 Jazzband Kapelſe. kreltag SoDnabent arbW

vollKurhaus WVittekind 1. Mai 9. Mal zei
(einschl.)

erhält jeder Käufer in unserer Filiale

Füsl eben
Markt 46

Gratis Zugahe

1IKostprobe Schokolade
beim Einkeuf für I Mk. (ZTucker ausgenommen)

Ischöne Kaffccdos e.
beim Einkauf von 1 Pfund Kanee

Wir empfehien:
Kalser's Ratfee 2,60, 3,00, 3,40, 3,80, 4,20, 460
Kalser's Tee, ff. Mischungen für verwöhnte Zungen

Ralser's Rukao do Pfd. Mk. 0,80 bis 1,80

Konsum-Kakao des Pfd. M. 0,60
Kulser's Schokolade in allen Preſslagen

5

e

Kulser's Bonhons ne und gefonn, An
Rocks, fFrudufondants, Karamellen eſe. vo

Kulser's keine Backwaren: h e oFür Küche und Haushalt: e
Kalser's ausgezeichneter Mahz- und Getretdekaee
erstkl. Konserven, Teiqwaren, Reis, Hülsenfrüchte Zucker,

Südfrüchte, Salatoel, Morgaorine efc. Er
z

TaKaiver's Haffee-Geschätt t I
u

Europas größter Kateerösterei-Betrieb ſin
Kokoo- Werke Schokoladefabrik I ſinZucker- und Bachwarenfabrik u
Koffee Großröstereien und Malzkoffeefabriken in z

e

Viersen, Dolken, Spandau, Breslau, en
Hellbronn, Saarbrüchen und Basel. re

Ueber 1000 Filialen
Kattee- Import Tce- Import

en
al
we

neKleine Anzeigen haben hier grossen Erfolg ge
fü

„vom I0de errettet o ſieLungenleidende! So urteilen Leidensgefährten! ſe:
Ich habe jetzt schon von Ihnen die seohste Flasohe bezogen ge
und ioh muß sagen, der Nymphosan-Sirap hat mich noeh ge
vom Tode errettet. Erst war ieh 10 Wochen im Kranken- he
hause, da hatte ich hohes Fieber und sebr viel Awwurf; zu
auch war ich so schwach, daß ich nicht mehr gehen Konnte. wie
Dann ging ieh nach Oberstdort und hörte ieh von einem Herrn
E. von Ihrem Nymphosan-Sirup. Sofort bestellte ich diesen. al
Ich habe 14 Pfund zugenommen, kein Fieber mehr und Auswurfhat auch sehr pvachgelassen uno spreche Ihnen meinen hers- ho
liehsten Dank aus. Hochachtend G. B. in O. geSo u. ähnlich )auten die tast tägl. bei uns eingeh. Danksebreiben. ne

Best.: Bals. Ayr. eps. 39, Na. benz. 0,19 Na. vr 2 Poerr. wz oxyd. liqu. aa 59 Butr. Malt. 24090 8Saceb. 1690 f. emult. v
reis pro Flasche M. 3 Zu baben in den Apoth., wo niehs de

wende man sich an die Alleinherstelier: 8233
NMwunwlnosam A. G. Plänen 35.



e n e

2

h
S

m

ge
irr
da

e

Friedrich liegt

c

un

od. 1023 Nr. 104
2 T

Aculle und Saoulßreis.
Halle, den 6. Mai 1025.SFm Schatten der Erinnerung.

Ein Beſuch im Altersheim.

f es h im S r Sſtrahlen, auf einem niederen el hingelagert,und Treiben der Stadt, in Kiute un 9 a

alten Leute, das Städtiſche Altersheim.
r lich Stilles u klärtes über dem

en Geſichtern der Menſchen ruht, die hier ein Obdach fanden für
re müden Tage, die nur noch leben im Schatten vergangener

e, im Schatten einer ſanften erlöſenden Erinnerung. hat
das Leben aufgehört, hart und grauſam zu ſein, um jene Mauern
tobt kein Kampf mehr; hier iſt Frieden.

Hell und freundlich mit breiter Front weißgeſtrichener Fenſter
vahmen liegt das Hauptgebäude da. Vorn eine Veranda aus
weißem Holz, weinlaubumrankt. Ein Pförtner öffnet. Graubärtig
und ſtillen Geſichts. Gleich neben der Pförtnerſtube hat er mit

ei Kameraden ein friedvolles Stübchen. Sauber, hell und blank.
lles in dieſem Hauſe iſt freundlich, hell und ſauber. Jn der
roßen Küche blinkt und blitzt es; blankgeſcheuerte Tiſche undStuhre, mächtige Kochkeſſel, in denen das Eſſen für die Bewohner

zubereitet wird. der Waſchküche iſt großer Betrieb. Hier
wird allwöchentlich die Wäſche für nahezu 600 Perſonen gewaſchen.

der Kuliſſenkrocknerei wird ſie getrocknet und auf elektriſ
e gemangelt. Jn der Tiſchlerei hobelt und t der Tiſchler

mit etwas zitterigen Händen. Seine Arbeit iſt ſeine Luſt; das
önſte, was i das Leben ließ. Rührendes Bild. Jn der

ei ſitzt ein weißhaariger Mann. Sonnige ſtille Augen
hinter dicken Brillengläſern. Ein mächtiger Haufen Schuhe um
ihn herum. Müde Füße ſchlürften darin, die die Laſt eines ganzen
Lebens trugen. Ausgetretene, ſchiefe und halb zerriſſene, und der

t rige Alte flickt und beſſert an ihnen herum. Die Schneider
Ein paar Schneider nähen und ſtopfen mit unermüdlicher

Ausdauer und arbeiten aus dem älteſten Zeug neue Kleidungs
Stolz ſind ſie auf ihr Handwerk und ſtolz, daß ſie auf ihre

noch etwas leiſten können. Die meiſten alten Leute hier
arbeiten noch gern, ſchaffen h halt für ihre Tage. Noch hat
ihr Leben Zweck und Sinn, ſo len ſie es.

rühlingsſonnen

Es liegt etwas unbe-

ſich an einem Stock hinſchleppen muß.
gißt er das. Da iſt ſein Spiel von hinreißender Jugend. Und
man kann b m faſſen, daß ſoviel Jnbrunſt noch in zerſtörten

langen r Fluren liegen die Wohnzimmer der alten
Da iſt die Station der Männer, getrennt davon auf der

eite die Station der Frauen. Der Boden, alles ſpiegelt
g vor Sauberkeit.

ſeteilweiſe beſtem künſtleriſchen Geſchmack. Jede Station hat ihre
eine Küche, ihre Waſch und Badeeinrichtung. Die Schlafſäle

äumig. Bunte Vorhänge an den Fenſtern,

Eingehüllt in eine ſovrgenloſe r t

ſind einige Typen da, die man ſo leicht nicht vergißt. Dader e Mann mit dem Bismarckkopf. Unter buſchigen
bli Augen in jugendlichem Feuer. Jmmer iſt ein

Lachen um ſeinen Mund: es iſt etwas wie Frühlings
um ihn, eine Atmoſphäre von Lebensluſt. Aus ſeiner Pfeife

ſteigt blauer Dampf. Genießeriſch ſtößt der Alte den Dampf aus
und blickt den Ringen ſinnend nach. ie mag er in ſeinen jungen
Jahren das Leben geliebt haben. Da iſt eine Frau, die ſich nicht

von ihrer Puppe trennen kann. Vielleicht hat einmal ihr verſtor-
es Töchterchen mit dieſer Puppe geſpielt. Und ſie iſt das
e, was dem alten Mütterchen blieb.

ſind da, die ihre r Möbel mitbrachten in ihr neues
eim, denen die Möbel nicht lebloſe Dinge blieben. Tiſch und
ett und Sofa wuchſen in ihr Leben hinein, lebten alles Schickſal

mit und ſind lebendige Weſen geworden, die man mit weichen Hän-
den ſtreichelt. Sie konnten ſich nicht von ihnen trennen. Traulicheeher find ſòd geworden. Jedes Zimmer iſt eine kleine Welt

mit einem ſtillen wemütigen Klang. Einige Stuben ſind auch
don Ehepaaren bewohnt. Vor dem Spiegel ſtehen die Photo-
en und erzählen mit wiſſenden Geſichtern von geweſenen

en.
s oberſte Stockwerk heißt allgemein „Die Station zur ſchönen

Ausſicht“. Von dort hat man einen großartigen Ausblick auf
Halle mit ſeinen Türmen und ſeinem Häuſermeer.

Lange noch behält man einen leiſen Klang im Herzen, wenn
man das Altersheim verläßt. Es iſt ſchön zu wiſſen, daß die Stadt
ür Alte und Müde, deren Lebenskraft zu Ende geht, eine ſolche
tätte des Friedens ſchuf.

Neue Mittel für Fürſorgezwecke.
Die Reichsregierung hat für Fürſorgeverbände Preußens zur

Erleichterung der Durchführung der Reichsgrundſätze über Vor
ausſetzung, Art und Maß der öffentlichen Fürſorge vom 4. De-
ember 1924, insbeſondere der Erwerbsbefähigung der Blinden,

Taubſtummen und Krüppel und der Wochenfürſorge, einen ein
maligen außerordentlichen Zuſchuß von 3684 024 M
ur Verfügung geſtellt, die durch den preußiſchen Miniſter für
olkswohlfahrt den Landesfürſorgeverbänden überwieſen worden

ſind. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt hierzu mitteilt,
ſind die Mittel für die Wochenfürſorge den durch die neuen Für-
ſongeaufgaben beſonders belaſteten Bezirksfürſorgeverbändene Anhörung des Regierungspräſidenten als verlorener Zuſchuß

zuzuteilen, die anderen Mittel ſollen als Beihilfen für die Er
werbsbefähigung der Blinden, Taubſtummen, Krüppel und ſonſti-
er Erwerbsbeſchränkter, insbeſondere für die Einrichtung von
ehrwerkſtätten und anderer Ausbildungsmöglichkeiten verwandt

werden.

Sinö Mietwohnungen vererblich
Seitdem das Kammergericht (im Februar 1924) einen Rechts

entſcheid dahin erlaſſen hat, daß eine Wohnung nicht ſchon deshalb
als unbenutzt gilt, weil der Verfügungsberechtigte geſtorben iſt,
werden in der Praxis der Wohnungsämter Wohnungen verſtorbe
ner Mieter regelmäßig erſt dann vom Wohnungsamt in Anſpruch
genommen, wenn die Erben des Verſtorbenen die Wohnung nicht
ür ſich beanſpruchen.

ſind dadurch vielfach zu der Anſicht gelangt, daß
ſie auf Verlangen der Erben das Mietverhältnis mit dieſen fort
ſetzen müſſen, obwohl ihren Intereſſen damit in vielen Fällen nicht
gedient iſt. Dieſe Anſicht iſt indeſſen irrig. Es gibt nämlich in
gewiſſen Fällen gegenüber den Erben ein Kündigungsrecht ein
heute ſeltener Fall, denn grundſätzlich kann ja ein Mietverhältnis
zurzeit nur durch eine Mietaufhebungsklage zum Erlöſchen gebracht

werden. u ältnisDer Vermieter kann beim Tode des Mieters das Mietverhältni
allen Erben, die nicht zum Hausſtand des per gehörthaben, kündigen, und zwar ſelbſt dann, wenn etwaige Beſ m
gen des Mietvertrages entgegenſtehen. Die Kündigung J aäh t 45
nach der zeitlichen Bemeſſung des Mietzinſes viertelj e
monatlich oder wöchentlich unter Einhaltung der Friſten d d
BGB. ausgeſprochen werden. Hierbei iſt allerdings W ann für
daß die Kundigung nur für den erſten Termin erfolgen kann, fur

eits vom Leben Miebers
chaulichkeit: das Haus der des

Heim, wie es auch auf de

den ſie zuläſfig Stirbt abſo der Mieter z. B. am J. Avrila e Bemeſſung des Mietetuſes ſpäteſtens L

e enun der ode i ietersd gehört hat und wenn dieſer e S
des Verſtorbenen oder ein volljähriger Verwandt

dgen treten beim Vorhandenſein mehrerer Erben dieſe in ihrer Geſamtheit in den Miet
vertrag ein. Gehören von den mehreren Erben eingelne als nahe
Verwandte zum Haushalt und andere nicht, ſo treten bei Kündi
ung des Mietverhältniſſes die erſteren allein in die Rechte undPflichten des bisherigen Mieters ein.

Somit kann man von einer Vererblichkeit von Mietwohnungen
nur ſprechen, wenn der Erbe des Mieters als naher Verwandter
u deſſen Hausſtand gehört hat. In allen anderen Fällen kann der

Vermieter von ſeinem Kündigungsrecht Gebrauch machen und da
durch bei der Neubeſetzuwg der Wohnung ſeine Jntereſſen wahren.

Dr. H.

Kindergruppe der Arbeiterwohlfahrt.
Von dieſer Woche an finden jeden Freitag ab 5 Uhr Spiele auf

der Peißnitz ſtatt. Dafür fällt der Donnerstag aus. Die Mon
tage bleiben wie bisher, aber auch erſt ab 5 Uhr. Mitgliedskarten
nicht vergeſſen, da jeder Beſuch angemerkt und für die Wander-
verpflegung gutgerechnet wird. Beſtellungen auf den „Kinder-
freund' (monatlich 10 Pfennig) ſind Donnerstags zu machen.
Geld ſofort mitbringen!

Neues Semeſter.
Jn dieſen Tagen begann an der Univerſität Halle wieder ein

neues Arbeitshalbjahr, in der Sprache des Akademikers Semeſter
genannt. Uniberſität dieſes Wort hat in der Geſchichte der
deutſchen Republik keinen allzu guten Klang. Wir können nicht
vergeſſen, daß die Mordatmoſphäre, die jahrelang über De land
leſtete, zu einem guten Teil in unſeren Hochſchulen ihren Ur-
ſprung hatte und daß die geiſtige und tatſächliche Regktion gerade
ron dort ausging, wo man einen klaren Quell neuer und freier
Jdeen erhofft hatte. Schuld an dieſen demoraliſierenden Zuſtänden
trägt nicht zuletzt auch die nachſichtige Republik ſelbſt, denn ſie
tat faſt nichts, um den Einfluß des monarchiſtiſch und antiſozigl
denkenden Typus Roethe zu dämmen. Jede Univerſität hat aber,
wie überhaupt jede Schule, ihren Sinn verloren, wenn ſie eine
Stätte des Rückſchritts iſt, da eine univerſelle Wiſſenſchaft deine
nationale Begrenzung kennen darf. Weil aber jede konſequent
univerſelle Wiſſenſchaft den Ehrlichen auch zum umiverſellen, d. h.
politiſchinternationalen Wollen führt, muß es gerade die wich
tigſte und edelſte Aufgabe der Hochſchulen ſein. durch eine Jnter-
nationale des Geiſtes das Fundament einer Internationale der
Wirtſchaft mit ſchaffen zu helfen. Solches Wirken bewußt heute
ſchon zu erwarten mag im Hinblick auf die vorläufig noch rein
bürgerliche Tendenz aller Hochſchularbeit utopiſch ſein, reſtlos
zeigt ſich jedoch die Wichtigkeit der Angelegenheit, wenn man be
denkt, daß dieſelben jungen Studenten, die zum größten Te?l
auch heute noch nicht von ihrer ſchwarzweißroten Schein9deologie
lrskommen können, als Pädagogen, Juriſten oder Schriftſteller in
wenigen Jahren das öffentliche Leben mit beeinfluſſen werden.
Bleiben die Kinder wie die Väter ſind, ſo wird aus der Republik
(res publica öffentliche Sache) bald eine res privata, eine
Privatangelegenheit der kapitaliſtiſchen Klaſſe werden. Das zu
verhindern und dafür zu wirken, daß ſich die Brutſtätten der
Reaktion in Pflanzſtätten des Fortſchritts zu verwandeln, gibt es
eine Möglichkeit; ſie guszunutzen iſt unſere Pflicht bei den unter
Umſtänden ſchon in allernächſter Zeit ſtattfindenden Wahlen zum
Preußiſchen Landtag.

BVolks-, Berufs- und Betriebszählung.
Am 18. Juni 1925.

Amtlich wird mitgeteilt: Auf Grund des Reichsgeſetzes vom
13. März 1925 und der Verordnung des Reichswirtſchaftsminiſters
vom darauffolgenden Tage findet am 18. Juni 1925 im Gebiete
des Deutſchen Reiches mit Ausnahme des Saargebietes eine all
gemeine Volks, Berufs und Betriebszählung ſtatt.

Dieſe Zählung wird an Umfang und Mannigfaltigkeit alle Er
hebungen übertreffen, die bisher im Deutſchen Reiche vorgenommen
worden ſind. Sie hat für den Staat und die Kommunalverbände,
insbeſondere die Gemeinden, die größte Bedeutung und wird
vorausſichtlich für geſetzliche und Verwaltungsmaßnahmen in viel
öherem Grade als Unterlage dienen als irgendeine frühereShung. Der Miniſter erwartet daher mit Beſtimmtheit, daß

Alle an der Durchführung der Erhebung beteiligten Stellen dieſe
mit dem größten Eifer fördern, um ſo mehr, als ihre ſorgfältige
Durchführung im eigenſten Jntereſſe dieſer Stellen liegt. Frühere
Erfahrungen haben gelehrt, daß diejenigen Verwaltungsbegirke,

führung ſolcher Zählungen verwenden, ſich ſelbſt damit aufs
ſchwerſte ſchädigen.

Um die nicht minder wichtige verſtändnisvolle Mitarbert des
ganzen Volkes für dieſes große Werk zu gewinnen, iſt es eine der

Mk. wichtigſten Aufgaben aller beteiligten Stellen, die Bevölkerung
über Sinn und Bedeutung der Zählung aufzuklären und ihrIntereſſe dafür zu erwecken. Da die Zahlung ſehr ſchwierig iſt
und ſeit der letzten Volksgzählung bereits 6, ſeit der letzten Be
rufs und Betriebszählung ſogar 18 Jahre verfloſſen ſind, ſo wird
es in vielen Fällen notwendig ſein, daß die Gemeinden zur Ge
winnung der Adreſſen der Haushaltungen, Land und Forſtwirt-
ſchafts- ſowie e rerhebungen ren, undzwar tunlichſt vier Wochen vorher.Ueber die Aufgaben der an der Erhebung beteiligten Behörden
macht der Miniſter eine große Reihe von Ausfi in denen
er u. a. ſagt, daß diesmal ein beſonders dringendes Bedürfnis
nach der Gewinnung eines vorläufigen Ergebniſſes beſtehe. Die
Zahl der ermittelten ortsanweſenden männlichen und weiblichen
Perſonen ſowie ihre Geſamtzahl iſt deshalb bis ſpäteſtens 27. Juni
dem Statiſtiſchen Landesamt Berlin zu überſenden. Das geſamte
Material iſt bis zum 10. Juli zur Abſendung an dieſelbe Stelle
bereitzuhalten. Das Zähleramt iſt jetzt bekanntlich ein geſetzliches
Ehrenamt, zu deſſen Uebernahme alle über 20 Jahre alten reichs
deutſchen Männer und Frauen verpflichtet ſind, die in Preußen
ihren Wohnſitz haben. Zum Schluß weiſt der Miniſter darauf
hin, daß darauf Bedacht zu nehmen iſt, daß Veranſtaltungen,
welche die ordnungsmäßige Ausführung der Volks, Berufs und

Betriebszählung in einze n o iklaſſen können, namentlich öffentliche Verſund Feſte, Jahr-, Kram und Viehmärkte, Gerichtsſitzungen uſtv.,
in der Zeit vom 183. bis 19. Juni nicht ſtattfinden.

Briefe nach der Tſchechoſlowakei. Die Nachrichtenſtelle der
Oberpoſtdirektion teilt mit: Die tſchechoſlowakiſchen Poſtanftalten
weiſen neuerdings Poſtſendungen nach der Tſchechoſlowakei, in
deren Anſchrift das Beſtimmungsland mit „Tſchechei“, „Tſchechien
oder „Tſchechowien“ bezeichnet iſt, zurück. Um Verzögerungen in
der Beförderung zu verhüten, wird dringend empfohlen. das Be
ſtimmungsland auf den fraglichen Sendungen, ſoweit ſeine An

bezeichnen.

Gemeinden uſw., die nicht die genügende Sorgfalt auf die Durch z

Orten oder für einzelne Berufs ſprochen
ammlungen

gabe überhaupt erforderlich iſt, richtig mit „Tſchechoſlowakei“ zu

Mitwoch, den 6. Mail

Ein Familiendrama.
Die abend kurz nach 9 Uhr meldete ſich der 28jähriArbeiter Paul Weiß auf der Kriminalpoli h nd die

daß er ſoeben im l von Löwe, Mansfelder Straße 22,
ſeinen 25jährigen Bruder Rudolf durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt
habe. Die ſofort aufgenommenen polizeilichen Feſtſtellungen
aben fo s Bild: Der 60jährige Vater des Verletzten iſt Ge
chäftsführer in Schank wirtſchaft. Sein Sohn

olf war ſeines Verhaltens gegen Eltern und Geſchwiſter wegen
von dem Vater ſchon vor einigen Tagen aus der Wohnung ge-
wieſen. Trotzdem erſchien er geſtern in dem Schanklokal. Es kam
ſchließlich wieder zu einem ernſten Auftritt zwiſchen dem Sohn
und der Mutter, die er ſchließlich tätlich angriff. Als der Vater

m Schutze ſeiner Ehefrau eingriff, nahm der Sohn Rudolf ein
charfes Handbeil und wollte damit auf die Eltern eindringen.
uf die Hilferufe der Mutter erſchien der Sohn Paul, der, um

ſeine Eltern vor dem Bruder zu ſchützen und dieſen zunächſt kampf-
unfähig zu machen, mit einem Meſſer auf ihn einſtach. Rudolf
Weiß erhielt drei Stiche, die ihn ſo ſchwer verletzten, daß ſeine
ſofortige Ueberführung in die Chirurgiſche Klinik notwendig
wurde. Wenn auch anſcheinend zurzeit keine Lebensgefahr bei
Rudolf Weiß beſteht, ſo iſt er doch noch nicht vernehmungsfähig.

Frauengruppe. Die nächſte Zuſammenkunft der Frauengruppefindet r fondern Mittwoch, den 13. Mai, abends 8 üdr W

e ftatég v Wir er zu wollen.Frauenau u ß: Sitzung am Freitag, dem 8. Mai, abends 8 Uhr,
im Gewerkſchaftshaus.

Wahlkarten anusfüllen? Die in vergangener Woche zurAufſtellung einer neuen Wahlkartei casgetregenen Wahllgrien derer

jetzt wieder eingeſammelt. Allen Perſonen, die am 1. Mai 1925
20 Jahre alt waren und eine Wahlkarte nicht ausgefüllt haben, wird
dringend empfohlen, ſich umgehend eine Karte vom zuſtändigen
Polizeirevier et beſchaffen und nach Ausfüllung an den Hauswirt
oder, falls d die Karten ſchon weitergegeben haben ſollte, an das
Polizeirevier abzuliefern. Wahlberechtigte Perſonen, die eine Karte
nicht ausfüllen, kommen dadurch nicht in die Wahlkartei. (Um Jrr-
tümer zu vermeiden teilen wir mit, daß es ſich nicht um die vor
dem 26. April ausgetragenen Wahlkarten. ſondern um die nach dieſem
Termin herausgegebenen handelt. D. Red.)

Der 12. Mai ſchulfrei. Wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, hat der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung angeordnet, daß anläßlich der Amtsübernahme des
Reichspräſidenten am 12. Mai der Unterricht in ſämtlichen Schulen
ausfällt und dafür Schulfeiern zu veranſtalten ſind, in denen die
Schüler in geeigneter Weiſe auf die Bedeutung des Tages aufmerkſam
zu machen ſind. Das wird für viele Lehrer wieder ein willkommener
Anlaß ſein, ihren 1914 er Moſt ſchäumen zu laſſen.

Warnung vor dem Genuß von Roheis. Die ſtädtiſche Polizei
verwaltung warnt aus geſundheitlichen Rückſichten vor der Verwendung
von Natureis und empfiehlt bei jeglichem Verkehr mit Nahrungs
und Genußmitteln, ſowie auch den Hausfrauen, lediglich Kunſteis zu
verwenden, das aus einwandfreiem Waſſer gewonnen iſt.

Kurhaus Wittekind. Morgen Donnerstag, abends 8 Uhr:
Geſellſchaftsabend mit Tanz für Karteninhaber,

Zoologiſcher Garten. Heute, Mittwoch, abends 8 Uhr Moderner
Tanzabend für Zoo- und Wittekind-Abonnenten. Jazzband-Kapelle.

Zoologiſcher Garten. Von morgen, Donnerstag, den 7. Mai an
finden für die Sommerſaiſon 1925 jeden Donnerstag nachmittags
4 und abends 8 Uhr wieder die gewohnten Konzerte des Halleſchen
Sinfonieorcheſters unter Leitung von Benno Plätz ſtatt. Die Abend-
konzertProgramme werden zum Teil mit ſinfoniſchen und anderen
klaſſiſchen Werken ausgeſtaltet, ſo daß auch für dieſen Sommer
wiederum köſtliche Genüſſe zu erwarten ſind. (Siehe Anzeige.)

Könnern. Lokalwechſel. Am Sonnabend beſchloſſen in
außerordentlicher Mitgliederverſammlung das Reichsbanner, ſo
wie die Sozialdemokratiſche Partei, nachdem Differenzen mit dem
SchützenhausWirt J waren, einſtimmig, ihr Ver
einslokal von nun an im „Bürgergarten“ aufzuſchlagen. Kame-
raden, Genoſſen, wir haben nicht nötig, uns von einem Lokalwirt
als Gäſte eiter Klaſſe eln zu laſſen. Wir erwarten
deshalb auch von unſern Anhängern, daß ſie nach wie vor unſere
Veranſtaltungen im neuen Lokal ebenfalls beſuchen und unter
ſtützen. Deshalb, Kameraden, Genoſſen, werbt dafür und ſorgt
M Solidarität. Wir knüpfen an dieſen Wechſel den Wunſch:

öge auch hier die Vorwärtsbewegung noch im verſtärkten Maße
vorangehen.

Wettin. Jſt das in der Ordnung. Die Stadtverordnetenverſammlungen werden von manchen Perſonen in un-
genierter Weiſe als Stätte betrachtet, wo jeder machen kann, was
er will. Unter den Augen des Magiſtrats werden, um in den
Sitzungsſaal zu kommen, die Zugänge zu den öffentlichen Dienſt-
räumen benutzt. Der Vorſteher mußte in der letzten Sitzung
feſtſtellen, daß ſich ein Herr am Arbeitsplatz des Stadtſekretärs
mitten unter deſſen amtlichen Arbeitsvorlagen breitgemacht hatte.
Der Betreffende bezeichnet ſich als Berichterſtatter. Jn dem
Kaſten für die amtlichen Aushänge hing die Einladung zum Vor
trag des Luiſenbundes, während die Einladung zur Stadtverord-
netenverſammlung durch die neueſte Bekanntmachung über Haus
insſteuer verdeckt wurde. Das ſind Zuſtände, die unbedingt ge

ändert werden müſſen.
Wettin. Eine Kritik. Zu unſerem letzten Stadtverord-

netenSitzungsbericht wird uns geſchrieben: Der Magiſtrat und
Behörde klagen immer ſehr über die große Finangznot unſerer
Stadt, ſo daß an viele ſoziale und kommunale Fortſchritte und
Einrichtungen nicht gedacht werden könne. Jn der letzten Stadt
verordnetenSitzung wurde aber für ein Vergnügen der Feuer-
wehr ein Betrag von 150 Mk. abgeſtoßen, während vorher die
Waſſerſteuer um 50 Prozent erhöht wurde. Alſo Vergnügen geht
vor dem Waſſertrinken. Die Feuerwehr kann ſich für 150 Mk.
luſtig machen, den Erwerbsloſen aber kann als Entſchädigungbefiüeichtarbeiten nichts gegeben werden. Noch ſchlimmer ſieht

es mit der Beherber der Wanderburſchen aus. Wer in
Wettin als Wanderburſche beherbergt werden will. muß mit
einer Arreftzelle vorlieb nehmen. Jn dieſer Zelle lä er 32
nicht einmal allein, und die 150 Mark wärenKammerjäger beſer t geweſen. Daß auf unſerem Rat

haus ein beſonderer Geiſt t dercht, wiſſen wir, aber mi
letzten Aeußerung unſeres rhauptes läuft wohl doch bald
das Waſſer über den Korb Die Feue e gebeten, zuihrem Verbandstage in der Stadt Flaggenſchmuck in den Stadt
farben anzulegen. Darauf war die Antwort des Herrn Bürger
meiſters: habe keine ich habe bloß eine, und das iſt
SchwarzRotMoſtrich.“ s ſagt die Regierung dazu?
r Gründung einer freiwilligen Feuer-wehr. A Sonnabend dem 2. Mai, fand hier eſne Einwohner

verſammlung ſtatt, in der über den Feuerſchartz
eſer Bagichun bedtngte Abe
ieſer Beziehung unbedingte 5Daraufhin e die Gründung einer iwilligen Feuerwehr

einſtimmig beſchloſſen. 82 Einwohner verpflichteten ſich durcherſchriſt, der Wehr hiervon 28 als aktive und vier
als paſſive Mitglieder. sdann wurde über h Ines

i nt.Zuchtgiegenbockes verhandelt. Dieſer Antrag wurde abgele

Wetter-Voranſage.
Donnerstag Wolkig, zeitweiſe heiter, etwas kühler, bisweilen noch

Regen, ſtrichweiſe Gewitter.
Freitag Abwechſelnd heiter und wolkig, meiſt trocken, nachts etwas

kübler, tagsäber milde.
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d Während die Reſte der kommuniſtiſchen ren bei dieſer

noch pöbelhafte Zwiſchenrufe machten, flitzten ſie wie ein geölter
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Dodes erſt dann Meinen wenn es

Die wer geht über Cloe Kindiheeiten himveg, aber der

Vorgang kennzeichnet doch die vollkommene W jener
Partei, die ſich anmaßt, die einzige Arbeiter z in
Recht ſtnn trat der dieſeret in Er We gen ſie e 51 a en Se

laufende durch und durch unehrliche kommun r ttik micht
länger mehr mitmachen honnten, haben drei ige Mitglieder
der kommuniſtiſchen Fraktion ihren Uebertritt zur
kratie erklärt. Die drei zur Einſicht gekommenen Genvoſſen, die
keine Neulinge in der Arbeiterbewegung ſind, haben erkannt, daß
es ein Ding der Unmöglichkeit iſt, eine den Yntereſſen der deutſchenPolitik dienen ſollende Politik von Moskau aus beſtimmen zu

laſſen. Sie haben, wie aus dem unten folgenden Sitzu icht
hervorgeht, von öffentlicher Landtagstribüne herad erkl
es vor allem die innere Verlogenheit, ünehrkichkeit
und Korruption in der KPD. war, die t veranlaßten,
in die Reihe derjenigen Partei zurückzukehren, die immer die
Intereſſen des ſchaffenden Volkes vertreten hat. Das Wutgeheul
der in einer Ecke zuſammengequetſchten Reſte der kommuniſtiſchen
Fraktion machte auf den Landtag nicht den geringſten Eindruck.

Nicht einmal bei den Bürgerlichen, von denen die Hindenburg
Knechte eigentlich auf Dank für ihre Helferdienſte rechneten.

53

K. Merſeburg, den 6. Mai
Jm Sitzungsſaale des Ständehauſes der Provinz wurde 4at

kurz nach i hr der 39. Provingziallandtag in der üblichen Weiſeeröffnet. An Ziele des noch immer erkrankten Oberpräſidenten

Genoſſen Hörſing hielt r izepräſident Dr. Haußmann die
Eröffnungsrede. Seit der letzten Tagung, ſo führte der Vertreter
der Staatsregierung aus, habe das Vaterland zen ſchweren Ver
luſt erlitten. Der erſte Reichspräſid z Friedrich Ebert iſt
am 28. Februar nach r Krankheit unerwartet verſchteden.
Länger als fünf Jahre hat der Reichspräſident das verant
wortungsvolle Amt des erſten Beamten des Reichs bekleidet. Er
hat es verſtanden, in dieſer Zeit das Deutſche Reich durch unend
liche Fährlichkeiten mit ſeltenem Geſchick und nnerſchütterlicher
Paterlandsliebe hindurchzuſteuern und ſich hierdurch die An
erkennung der breiteſten Volksſchichten zu erwerben. Voller Dank-
barkeit für alles das, was er geleiſtet, werden wir ihm ein dauern-
des, ehrenvolles Andenken bewahren.

Gedenkrede für Ebert nicht nur oſtentativ ſitzen ieben, ſondern

r Redner im weiteren Verlauf ſeiner Aus-
führungen dem im Februar verſtorbenen früheren Vberpräſidenten
Dr. v. Hegel, alſo einem typiſchen Vertreter des alten Stodk-
preußentums, ebenfalls einen N dachruf widmete. Nichts kennze netdie Roheit der ſich Ärbeitervertreter nennenden „Kommuniſten“
beſſer als dieſe unterſchiedliche Stellungnahme gegenllber einem
Männe wie Ebert und einem Adligen, in dem ſich das Preußen
der Dreiklaſſenſchande verkörperte.

Seit dem vergangenen Herbſt haben ſich die wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe dank des Abſchluſſes der Londoner Verhandlungen nicht
unweſentlich gebeſſert, wenn auch die Wirtſchaft heute ſchwer
zu kämpfen hat und die Arbeitsloſigkeit noch groß iſt. Einen Blick
auf die innen- und außenpolitiſchen Fragen werfend, unterzog
Herr Haußmann dann die wichtigſten Vorlagen der diesmaligen
Togung einer kurzen Beſprechung. Hervorzuheben ſind in die a
Zuſammenhang die ſehr erheblichen Anforderungen, die dier auf dem Gebiete der Straßenunte evar
tung in Ausſicht genommen hat. Sehr zu begrüßen auch die
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Fetelltaung der Provinz an der Förderung des gemeinnützigen
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Das wandernde Licht.
Von Auguſte Groner.
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le Zufall drang ihm bei Ausführung ber Arbeit
das ſſer in d n Leib bis auf die Därme; dieſe wurden aber
glücklicherweiſe nicht durchſchnitten. Die lange und tiefe Wunde

wurde von einem ſofort hin gugezoge en Arzt verbunden, worauf
der erverletzte mittels Aukos dem Städtiſchen Kranken
hauſe überführt wurde.

Lauchg. Stadtverordnetenſitzung. Zunächſt löſte dasProtokoll der letzten Stadtverordnetenſitzung eine ſehr un
heftige Ausſprache aus, die de S wurde, daß derx in erregter Weiſe Widerſpruch gegen einen Satzin geſagt Mirrde daß die Stadt früher regelmäßigSaiten zur girchentaſſe e habe. Die Heftigkeit, mit der

dieſer Widerſpruch vorgebracht und begründet Wurde, warf einen
Schatten auf äll die weiteren r r welche folgten.
(Nach unſerem Ermeſſen i zu einer ſolchen E S des xn gar keine Vedanla ſſung vor. Oder will der

ürgermeiſter gar veſtreiten, daß früher tatſächlich rhilfen zur Kirchenkaſſe aus Stadtmitteln bewilligt und auch ge-

zahlt worden ſind? D. B.) Die Verſammlung nahm Kenntnis
e dem Widerſpruch, lehnte aber eine Aenderung der Nieèeder-

ift ab. Ein von der letzten Verſammlung getvählter beſon-beeer, Ausſchußz in der Sache Buſch hatte die Eingabe des letzteren
dem Herrn Oberſtaatsanwalt zur ſtrafrechtlichen Verfolgung vor
gelegt. Die Staatsanwaltſchaft billigte jedoch Herrn Baugèwerks-

durch ve
kehr ins
TreibenanerhalS

meiſter Buſch den Schutz des S 193 des Strafgeſetzbuches zu, wo
nach er in Wahrung bverechtigter Jntereſſen an habe, ein
erichtliches Einſchreiten alſo nicht möglich ſei er Vorſteher

in, Exklärung nochmals hervor, daß die Tatſache be
ehen bleibe, daß ich die Mehrheit der itglieder des Koſlegiums

trotzdem veleidigt ühle, umſomehr, als Herr Buſch gar keine Ver
anbaſſung hatte, an die Stadtverordneten eine derartige Eingabe

der V S ſei a einäingiges Mal ein Urteit über die Sigt d den deses ſtädti h Grundſtücks der nne ſeſer Ertkärung des Vorſte re e mehrere
eder Verſammlung an. ann ervon Armenpflegern nach dem Vorſchlage des entnane ſehnte

m Siedlungsgelände an der Nebraer Sktraße, das vonadt der Baugenoſſenſchaft zu Reubauten überlaſſen wurde, iſt
noch ein Bauplatz unbenutzt. Seine Bebauung iſt in dieſem dar.
leider nicht möglich, da r Mieten in dieſem mehrſtöckigen Hauſe
n hoch werd r müßten Um aber auf jeden Fain deſen J re durch Neubau ſechs Wohnungen zu ſchaffen,
wurde im rkläng mit einem Magiſtratsvorſchlag beſchloſſen,
der einen Bauplatz für zwei Einfamilienhäuſer

at in den ſogenannten Tannengärten zwiſchen der Frawinllerſtraßze

u ſtellen. Die Bau
ebraer Straße ar rück.

von Lernmikkeln für Kinder r tEltern wurden 40. Mk. nachbewilligt; der Kreis hat dafür 200r geſtellt. Die Gewerbeſteuer ſoll wieder wie in rigen
ahre nach Gewerbeerkrag ünd Gewerbekapital (nicht nach der

Lohnſumme wie früher) erhoben werden. Weh der Tages
ordnung wurde der Wun eäußert, die Badeanſtalt bereits
W 15. Mai zu eröffnen. Zinblick auf die letzten Einbruchs

enoſſenſchaft gibt dafür den Platz an derund Sandgrubenweg zur Verfügung
en

Für die Beſchaffur

rſuche wur erneut vorge chlagen die Na e mit
ffen zu verſehen und ihnen Hun è beizuge er Bür tmeiſter widerſprach (und auch mit vollem t derſchaffung von Waffen; r n von H z v

näherzutreten. Unſer Genoſſe lke legte da awahrung ein gegen einen Ordnungsruf, den ſich er nen
Vertreter Kirſten infolye eines Ausſpruches in det ke a ungwobei er die Kirche eine n e e e haätte, zu
gezogen g. Die Verſammlung billigte geh die Stimmen ün-
ſerer Genoſſen und die des n en das Verhalten des Vor-
ſtehers. Hierauf geſchloſſen

Jnangofelser Sansbe.
Eiskeben, den 6. Mai 1085.

Hafenkreuzgeſſt.
och witz ireibt die Hakenkteuzotter ihr gefährn ar chtet ſie i c e den in d an ter vrſteh h ihm dieduer in ſeiner t F t8 nnen

chſteus, daß er ihnen etwas auf die Finger ſieht verſuchet ſie
A uf alle mögliche Art zu ſchikänieren. n dieſer ſnenſchenlichen Taten iſt der Lehrer Liphskb, eiſſtmals ein ae ger jetzt im Schatten des Lunfech Joachimi bedeutend

wohler fü
Am Sonnabend war in Schöchwiß von den Vaterländiſchen“ ein

Fackelzug veranſtaltet wörden, u dem äuch der berüchtigte Ver
Kamminngsiprenget Sylka erſchienen war. der auch eine Anſprache l
hielt. Sie war auch danach. Der von ihm in die Herzen ſeine
Zuhörer gepflanzte Geiſt äußerie ſich in der folgenden Nachv darin, daß die edlen Jüntgliyge zwei D ilder des Amtsvorſteher
von ſeinem Wohnhauſe abriſſen und mitna men.

Es iſt doch eiwas Herrliches um den hier geoffenbart tet Gdentſchen Geiſt. Wann wird das 2222 Volk von ihm e ſan

D. Eisleb ersiat den 7. Mal abends s Uhr, imarg keau e wande lieder u älle in ren
die Partei tätigen Funktionäre haben unbedingt zu erſcheinen.
Sonntag, den 10. Mai, abends 8 r im kleinen reuſes“: Generalverſa ung. d i r diegew Wir t t de centdaß die Mitglieder reſtlos e e e Gneketgeſt r ſe

Gaben für die Abgedranntken e rin e eſſe:l Brote, t Pfund aggran I Sag Kartoffeln. (Siehe Aufruf im
nzeigenteil

hee gen vierd äie alſlig b 2g t ee a w. eder e i hen erna

t in Mitleidenſchaft gezogen.

Hewerßſckiaftliches.
bei der Reichsbahn.

Mai werden im ganzen Rei nd 3850 000e Sag der Rei zur idun reDer in der kommenden Wahlperio

heteieb wa l
e Son ſesle i n irtgelnen Deren und WertS bei ebenſoviel Reichsbahndirek

unternehmen iſt. Es i zur

rat bei der in
erregen rer30 Bezirk

und derrlin und z S r in Dieahl dieſer drei Arten von Betriebsvertretungen erfo t gleich

in We a e.kampfe der r Höhepunkt erreicht hat

en i

ihre

reie enins Leben gerufene Sch
eulicherweiſe ſetzt ſi

a atte Varenahnede ren Bureceukratie willig enen und zu eint itrt Syſtem ausgebauten am eigenen
e ernt und können täglich neue en auf dieſem

ammeln. Mit dem Raub des ges wurdean n er eingeleitet. 3ſage Dienſtſchichten bei niedriger lich
nun „wi die liche Betxiebsführung ediger Arbeitsge ittel, um v. t 1

ſah en. u hen re Steige un Sſeit un nigt 22 ew t ſtungen. S ergehen vaft,wertvollſte Gut der e muß rb

der Arbeitszeit bei guereichender und
eng der Perſpnalabbau r und Ein

e bahner geg n rn ndr Ka n er en zu nen würdige Exi W et re a n
Eiſenbahner wiſſen, daß der ſowohl in re Jn engwie in der d alles getän hat, was in n Kräften

ſind die

t

werden. Die GEiſenbahner fordern T ſof e
gereqhter ohnung,

ber harren und ggrit ſederherſtellung der m hen d

e eine men
et wird geführt vom D

ſtand, um ihre Intereſſen wabragwehnwg und das Los der vomen Betroffenen zu mildern. Der DEV. als die jüngſte freie
erkſchaft hat in dieſer ſchweren e in n uge der

rhältniſſe zugeben wird, die rprobe adSe obere Serwal wngebütegukrgt e hat r e e der
Ermächtigungsgeſetze im edlen Wettſtreit mit den imräten
der übrigen Reichsreſſorts jede ſich bietende Gelegenheit wahr
genommen, um wichtige Poſitionen des ullgemeinen Arbeiterrechts für die Eiſenbahnarbetter vorübergehend aufzuheben oder

ganz zu beſeitigen. Wir erinnern nur an die Beſeitigung des
nſrue bei Entlaſſungen in ab Fällen
die Benachteiligung von Schwerbeſchä und die u
liche Verſchlechterung des ren s durch das Re ahnvom 30. Auguſt 1924 Die Eiſenbahner ſind nicht i t
e ieſe Anenahmegee dahin auf die Dauer gefallen zu en.

Die mit gutem Erfolge beendete Märzbewegung der e r
bahner ihr Kampf um Verkürzung der Arbeitszeit und ge
rechten Lohn hat gezeigt, daß ein hartnäckiger Gegner wie die
Reichsbahn Geſellſchaft nur durch T obett nut Geſchlo t

er

zum Nachgeben ungen werden Dieauch Klarheit a affen über den rakter un den Kampfwert
der beteiligten Gewerkſchaften. Die überwiegende Mehrheit deram Streik z Eiſenbahner iſt im De organiſiert. Die
übrigen am Streik beteiligten Gewerkſchaften haben in den vom
Streik betroffenen Gebieten ſehr wenig Mitglieder. Die Mit
glieder des kommuniſtiſchen Freien Eiſenbahner- Verbandes waren
nur in Berlin und in einzelnen Orten Sachſens durch den Kampf

Sie ſpielten dabei kaum eine Rolle,
wie wir vermuten, wahrſcheinlich aus dem Grunde, weil zum
Streiken mehr geh hört al als ein großer Mund.

Es ſteht feſt: Der DEBV. haut ieſen Kampfe wie auch beio früheren Bewegnungen die Intereſſen der Eiſenbahner mit

Energie und Tatkraft wahrgenommen. s wird auch in Zu
kunft ſo bleiben. Wenn es gelingt, die fte zu ſteigern,
ſich auch die Erfolge mehren. rundbedingung fein Kcgfolge iſt jedvch, daß mit der Zerſplitternng ebiſch t w.

wird. Auch der letzte r S i en, daflicht iſt, ſich den kämpfenden Koll ehe Se eben erbande beizutreten und um Wahltage ſeine Stin e zu atfe

dem Dentſchen EtſenbahnerVerbanve.

Erfolgreicher Pariſer Verkehrsſtreit.

Päris, 6. Mai. tDer Streik des Pariſer rer Hat
abend einem voll rfolg detechtSreahnen und tohnſe hat
einſtellung der am 2. Mai wegen ten e r r e
geſperrken Angeſtellten bereit erklärt, ſw

auf Auszahlung eines Vorſchuſſes in Höhe von e

tie in Ausſicht genommene Gehaltserhöhung bewilligt. Sie hat
hur die Bezahlung der beiden Streiktage abgel S
ſammlung der Streikenden hat daraufhin einſtimmig die Wieder
aufnahme der Arbeit beſchloſſen

Unſtimmigkeit im Beutſchen Beämtendund.

Zwiſchen h gen ſchen Beamtenbundes undmehreren R ehe e dieſer Organiſation ſind, ſt ein ernſter Wenſtitt Deutſche
aintenbund hatte in Nr. 48 ſeiner er e ter die
kglieder den Abſtimmungen übe

ſ und über die von e

5e e een e
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n II An M uIn I n h nWie ſoeſſe Srorben messte.
Am Montag hat, wie bereits gemeldet, der U ngsauschuß des Landtags ſeine r über

e und unmöglighe Verhandlungs-

Fall Barmat um den Kredit gekommen, der ihm vonRechts wegen nach den Auſgaben zuſtehen müßte, die er auf

Grund der Verf W ra en ſollte. Bei der Unterſuchung der
des früheren Reichspoſtminiſters Dr. Hoefle

handelt es ſich e nur um Hoefle allein. Angeſichts des tragi-
ſchen Todes dieſes Mannes iſt das ganze Elend unſerer Ge
richtsverhältniſſe und unſeres Strafvollzuges aufgewühlt worden,
und die ungeheure Erregung, die dieſer Tod hervor
gerufen hat, gilt nicht nur der Tatſache, daß dieſer Miniſter das die
Opfer einer infamen und niederträchtigen Hetze
ſeiner politiſchen Gegner geworden iſt; ſie gilt auch der Tatſache,
daß die Handhabung der Unterſuchungshaft und die Entwicklung,
die unſere Rechtspflege in der letzten Zeit genommen hat, immer
W den Widerſpruch aller Kreiſe hervorgerufen hat,
die ſich noch einen Reſt Gefühl für Anſtand und Ge-
rechtigkeit bewahrt haben. Das Pangama unſerer
Juſt i z, das der Hoefle- und Bavrmat-Skandal darſtellt, muß
wenigſtens das Gute haben, daß endlich einmal gründlich auf
e her wird. Es würde ein Hohn auf die Empfindungen
ler ehrlich und anſtändig Denkenden im Lande ſein, wenn das
Ergebnis dieſer Unterſuchung das Uebliche ſein würde: es
bleibt alles beim alten. Die Sprache der Akten und
die Sprache der Tatſachen iſt zu offenkundig, und keine ſtumpf

ige bureaukratiſche Korrektheit kann die Ungeheuerlichkeit
eſes infamen Juſtizmordes hinwegleugnen. Der Unter

ſuchungsausſhuß kann eine Tat vollbringen, die endlich im Lande
ein Echo finden würde. Man denke ſich nur den Fall Hoefle etwa
nach Frankreich oder England übertragen; wer würde
dort ruhen können, bis die Quelle dieſer grauenhaften Vorgänge
endgültig und für immer verſtopft wäre? Endlich einmal wird
auch Deutſchland zeigen müſſen, daß der leidenſchaftliche
Wille zur Gerechtigkeit und zum Anſtand im politiſchen
Kampfe ſtark genug iſt, um die Eiterbeule auszubrennen, die
ſich an unſerem Körper aufgetan hat. Der Unterſuchungsaus-
ſchuß hat es in der Hand; möge er die Erwartungen nicht ent-
tänſchen!

Wir bringen zunächſt einen Auszug aus den Gutachten der Ge-
richtsärzte Dr. Thiele und Dr. Störmer, die wir wegen
ihres Umfangs nicht im vollen Wortlaut veröffentlichen können.
Beide Herren kamen bekanntlich zu dem Ergebnis, daß Dr. Hoefle
haftfähig ſei! Beide vertraten dieſe Anſicht noch vier Tage 7
vor Hoefles Tode! Das ſind die Männer, denen nach dem Willen
des Wohlfahrtsminiſteriums das Schickſal der Unterſuchungs
gefangenen ausgeliefert iſt. Wehe dem, der in die Hände dieſer
Gerjchtsärzte fällt! Gilt für ſie nicht der Spruch vor dem Ein
gang in Dantes Hölle: „Laßt alle Hoffnung fahren!“
Wer kann es wagen, zu widerſprechen, wenn immer ſtürmiſcher S
von allen Seiten verlangt wird, daß dieſen Methoden ein für alle-
mal das Handwerk gelegt wird?

Aus den Gutachten Dr. Thieles.
IAbſchrift.

Dr. Hans Thiele. Berlin-Moabit, den 23. März 1925.
Unterſuchungsgefängnis.

An den Herrn Unterſuchungsrichter
beim Landgericht I zu Berlin.

Betr. 2 J. 25. 25.
Objektiv iſt der Unterſuchte ausreichend ernährt und von

blaſſer Geſichtsfarbe.
Die Herzgrenzen ſind beiderſeits mäßig verbreitert; der

etwas hebende Herzſpitzenſtoß befindet ſich in 6 J. K. R., an
nähernd innerhalb der 1. Axillarlinie.

Die Herztöne ſind ziemlich leiſe, aber rein.
Der erſte Ton an der Herzſpitze iſt durch ein leiſes ſyſtoliſches

Geräuſch erſetzt.
Der Puls iſt meiſt beſchleunigt (84), ziemlich klein, ungleich,

aber meiſt regelmäßig.
Blutdruck nach Riva-Rocci zirka los m Heller Lungenſchall

in erweiterten Grenzen: R. V. 7 R. L. R., H. U. 12 Bruſt
wirbel.

Nirgends Schalldifferenzen, überall reines Atemgeräuſch.
Keine pathologiſchen Reflexe.
Pſyhiſch: Haftpſychotiſche Reizerſcheinungen in Form vondepreſſiven Verſtimmungen im Verein mit hypochondriſchen Vor

ſtellungen. Meine Diagnoſe lautet daher:
Herzmuskelſchwäche, Lungenlähmung, pſychiſche Depreſſion.

Gutachten Soweit ſich im jetzigen Stadium der Krankhei:
mit Sicherheit überhaupt eine Prognoſe ſtellen läßt, ſo iſt anzu
nehmen, daß die hege auf das u des Gefangenenvorzugsweiſe pfychiſ Art ſein dürften, da vorausſichtlich die
e onen bei Fortdauer der Haft an Jntenſität zunehmen
werden.

Beſonders die neuropathiſchen Symptome bei dem Unterſuchten
dürften wahrſcheinlich in Zukunft durch die ſchädigenden
Finflüſſe der Haft verſtärkt werden.

Die durch eine weitere Unterſucharngshaft für den Gefangenen
bedingte Abſonderung von der Außenwelt wird
vorausſichtlich in der Folgezeit noch mehr als bisher eine ſtarke
Jcheinſtellung hervorrufen, welche zum übertriebenen Grü-
beln Veranlaſſung gibt, einerſeits über die vermeintlich durch

ft bewirkte Schädigung der Geſundheit, anderſeits über
das Unrecht, das dem Häfling in ſeiner Straffache angeblich
widerfahren iſt.

Die vorausſichtliche Haftreaktion bei weiterem Verweilen in der
Unterſuhungshaft dürfte ſich bei Dr. Hoefle in einer weiteren
Zunahme ſeiner Empfindlichkeit und Uebererregbar-keit auf dem Gebiet der nervöſen Sphäre zeigen.

Bei der Frage der zu erwartenden Haftſchäden iſt in erſter
Linie zu denken an das Zuſtandekommen von krankhaftem
Mißtrauen im Verein mit ſogenannten paranoiden
Jd een oder an das möglicherweiſe Auftreten von tranſitori-
ſchen oderchroniſchen geiſtigen Störungen, hervor
gerufen durch Haftnorxen.

Hierzu iſt ſchließlich noch zu bemerken, daß durch Haftnoxen auf Gang
nervöſem Gebiete hervorgerufene Haftſchäden nach Ausſchaltung
der urſächlichen Faktoren meiſt überraſchend ſchnell beſeitigt werden

können. gez.: Thiele, Dr. med.II.

Berlin-Moabit, den 16. 4. 1925.
Unterſuchungsgefängnis, 9.45 vormittags.

Bezüglich der Frage der Haftfähigkeit des U. G. Hoefle ver
weiſe ich auf meine geſtrigen fernmündlichen Ausführungen (d. h.
Haftfähigkeit bejaht, da Fluchtverdacht durch die Erkrankung nicht
beſeitigt ift. gez. Bülly 16. 4.).

Sein Zuſtand iſt heute noch im ganzen unverändert.
H. leidet vorzugsweiſe an depreſſiven Verſtimmungen und an Stö
rungen der Herztätigkeit.

Ein ausführliches Gutachten habe ich bereits zu den Akten ein

gereicht. gez. Dr. Thiele.Das Gutachten Dr. Störmers.
Medizinalrat Dr. Störmer. Berlin, den 15. April 1925.

2. J. 25. 25. Alt Moabit 2122.Objektiv iſt Dr. H. 177 em groß, mit einem Nacktgewicht von
2 kg. Man merkt ihm beſonders an der Bauchhaut an, daß ererheblich an Gewicht verloren hat. Er behauptet, daß er in der

Haft etwa um 20 Pfund abgenommen habe, das iſt ſehr wohl
glaubhaft, denn er ſieht jetzt kränklich, ja ſogar am Tage der Vor
führung in der Charité direkt krank aus.

Die Geſichtsfarbe iſt eine völlig unfriſche, graugelbliche, die
Augenlider find ſtark umſchattet und die Haut iſt gerunzelt,die Schleimhaut der Lungen und der Zunge zeigt einen ins bläu
liche ſpielenden Farbton.

7 Schleimhäute ſind gänzlich ungenügend durch
blutet.

Der friſch entleerte Urin iſt auffallend dunkel, faſtrotgelb. Er wurde in der Charité zentrifugiert und dann von
uns gemeinſam mikroſkopiert, er enthielt eine mäßige Menge von
weißen Blutzellen und eine Anzahl hyalinen Zylindern,
die zum Teil mit weißen Blutgellen beſetzt war.

Gutachten.
Hiernach erachten wir die von H. geklagten ſubjektiven

Beſchwerden für durchaus glaubhaft; denn ſie werden durch denobjektiven Befund in jeder Beziehung unterſtützt.
1. Rein objektiv handelt es ſich bei Dr. Hoefle vor allem um

ein typiſches Lungen-Emphyſem mit ausgeſprochenem bronchialen
Aſthma.

Dafür ſpricht das Röntgenbild, vor allem die ſehr er-heblihe Breite der Zwiſchenrippenräume, ferner die
Lungen und deren Tiefſtand (infolge der Blähung), ferner die ge
ringe Beweglichkeit des Zwerchfells und vor allen Dingen der faß
förmige und tiefe Thorax. Er ſpricht dafür, daß das Aſthmaerſt in den letzten Monaten eingetreten iſt, ſondern daß

in der Tat ſeit Jahrzehnten beſteht; denn ſo ſchwere Ver-Dperuden an der Geſtalt des Bruſtkorbes brauchen zu ihrer
Entwicklung ſehr lange Zeit.

2. Beſteht bei H. eine erhebliche Herzſchwäche bei leichter Er
weiterung des Herzens und ein krankhaft niedriger Blutdruck.

Für die Herzſchwäche ſpricht insbeſondere r Tatſache, daß
die Herztöne übermäßig leiſe ſind; ferner iſt der Puls außer
ordentlich dünn, leicht unterdrückbar und die Glieder ſind auf-
fallend kühl auch bei warmer Außentemperatur.

Dr. Hans Thiele.

Hieraus iſt zu folgern, daß die Herzkraft (vis a tergo)
daniederliegt.

3. Auch die Blutbildung liegt danieder.gang unfriſche e und d kränkl ihr Ko 4ganz mangelhafte Durchblutung der Schleimhäute, und di W
genannte e Werzſchwäche offenbart ſich vollends noch an de vläu-

lichen Farbenton von Zunge und Lippen.4. Ferner enthält der Urin fremd artige Beſtandteile,
nämlich c h und hyaline Zylinder, wenn dieſe
keine große Bedeutung haben, ſo müſſen ſie doch im Rahmen des
gang Beacht:r verdienen.

Endlich iſt ein krankhafter Seelenzuſtand beiin Entwicklung Es handelt bei ihm nach erer Anſicht a

etwa um eine tonographiſche und abſichtliche Darbietung, wenn
er fortwährend weint, ſondern da dieſe Wei älle mit erheb
lichen Kongeſtionen einhergehen und da auch an Schleimhaut
der Augenbindehäute die
halten wir dieſe Weinanfälle für echte G
ſind ja auch hinreichend ſeeliſch motiviert.

Dazu ſei bemerkt, daß die Unterſuchung am Perimeter keiEinengung der Geſichtsfelder ergeben hat. Da auch ſonſt
yſterche Anfälle gänzlich fehlen, ſo haben wir um ſo mehr
rn die Weinanfälle für Zeichen echter pſychiſcher Depreſſion
zu halten.

Es liegt überhaupt im gangen Gebaren des Dr. H. nichts
Gekünſteltes.

Es iſt auch wichtig zu regiſtrieren, daß Dr.der e tmterſuchung von A bis t Se beſonderer
er Hypochondrie

einſten Gefäße ſtark gefüllt ſind,vie rühe und und ſie

e überwachte, ſo wie man es bei lei
finEs liegen alſo bei Dr. H. eine ganze Reihe
objektiver Veränderungen vor,
Diagnoſe Herzſchwäche durchaus rechtfertigen

aneben beſteht objektive Frutarmut- Kreislauf-

Bei weiterem Verbleiben in der Haft wird die
auch unbedingt zunehmen, vor allem auch die Schlafloſigke
damit wird Hand in Hand eine Steigerung der reſchen und allgemeinen nervöſen Beſchwerden gehen und
wiederum wird das Herz immer mehr h

Es beſteht demnach wie man ſag ein Schadenkreis, dernach unſerer Ueberzeugung die Veryaernngeſähigteit des Dr. H.

ſchon binnen kurzem weſentlich gefährdenDie Behandlung, die H. braucht, kann i m Gefängeis re
durchgeführt werdew; er könnte wohl AſthmolhſinEiw

H. den ganzen

recht erheblicher
die in ihrer Geſamtheit die

Einungen und einige Medikamente gegen Herzſchwäche auch im
Gefängnis haben, aber eine Behandlung mit Jnhalation, von der
wir uns den größten Erfolg verſprechen, rönnte er dort nicht

Uebrigens iſt das Aſthma gegenwärtig d Wſondern im Vordergrunde muß die Be Sſtehen und die Hebung des allgemeinen r nene
ſeitigung der Blutarmut.

Alle dieſe Leiden können bei dem Grundleiden des H.
nicht im Gefängnis erfolgreich behandelt werden, vielmehr
wir einen durchgreifenden Erfolg uns nur verſprechen von einer
baldigen Wiederholung einer Kur in Nauheim, die, wenn ſie einen
Dauererfolg bringen kann, etwa vier bis fünf Wochen dauern muß.
Wenn dann das Herz hinreichend gekräftigt ſein wird, kann man
von weiteren Heilprozeduren, wie namentlich einer Liegekur in
der Sonne und von medikamentöſen Einatmungen, eine weitere
Hebung des Allgemeinzuſtandes bis zu dem Grade erwarten, die
für die erfolgreiche Durchführung der Verhandlung nötig iſt.glauben alſo im Jntereſſe der a der WPerhand

sfähigkeit, wenn es ſonſt angeht, aus dringenden medigiger Gründen befürworten zu ſollen.

Wir erheben hiermit r
Geheimer Medizinalrat Direktor der II. med. Klinik der Charité

gez. Krauft.
geg. Med.-Rat Dr. Störmer.

Auf Grund dieſer Gutahten iſt der Haftentlafſungsantrag
Dr. Hoefles abgelehnt worden. Der Staatsanwalt wollte ſein
Opfer nicht freilaſſen, ſein Preſtige hätte darn e leiden
können, und die Herren Gerichtsärzte ſie haben ſich wohl durch
ihre Gutachten zur Genüge ſelbſt charakteriſiert. Der Unter
ſuchungsausſchuß des Landtags hat das Wort. Von ihm erwarten
wir endlich Taten!

Liederabend Toni Scholtz.
Jn der älteren Oper wie in den klaſſiſchen Oratorien hat die

Alt Soliſtin immer eine gewiſſe Bedeutung gehabt, wenngleich ein
großer Stimmumfang dort nicht gefordert wurde; am wichtigſtenwaren die tiefen z dieſer Stimme für die paſtoſen Wir-
kungen. Nach Gluck, Verdi und Meherbeer verlangte beſonders
Wagner in ſeinen Opern von der Altiſtin hohe Töne, die bis an
die Grenze der zweigeſtrichenen Skala reichen. Unter den Groß-
meiſtern des Liedes haben ſchon Robert Franz, Hugo Wolf und
Brahms das Altlied ſtark favoriſiert. Es war die berühmte
Altiſtin Hermine die in den acht ger Jahren einen
Liederabend in Wien gab, in dem ſie, von Brahms begleitet,
ſeine Lieder durchaus in der AltFaſſung ſang. All dieſe Lieder
erſchienen dann in dieſer Lage, und der Meiſter widmete der her
vorragenden Sängerin neue Lieder, zu denen ja auch die
„Bratſchenlieder“ gehören. Es iſt zweifellos, daß gewiſſe Lieder,
von der Textſtimmung beeinflußt, durch eine Altſtimme größere
Wirkungen auslöſen können als durch eine hohe Stimme.

Auch die Sängerin Toni Scholtz hat mit ihrem ſchönen, wohl
diſziplinierten Alt bewieſen, daß gewiſſe Lieder von Schubert,
Schumann, Brahms, Wolf und Strauß in der tieferen Stimmlage
von beſter Wirkung bleiben, wenn ſie künſtleriſch, mit Gemüt und
Poeſie vorgetragen werden. Jch denke hier beſonders an Schuberts
„Mignon“, an das „geiſtliche Wiegenlied“ und „Von ewiger Liebe“
aus dem Brahms- Zyklus. Hier bot auch die Sängerin vorzügliche
Gaben, alles ſeelenvoll, mit Akzenten tiefer Leidenſchaft; reinſtimmlich alles faſt ohne Fehl und Tadel. Nur davor möchten wir
dieſe ſehr begabte Sängerin warnen, das Lied dramatiſch, mit den
Allüren der Bühne zu bringen, denn die Sänger des Konzertſaales
ſollen ſich, wie Dichter und Komponiſten, wohl in die Stim
mung des Liedes verſenken, aber nur dieſe vorführen, nicht
etwa die ſie bedingende „Situation“. Die Mundfſtellung bedarf

einer Korrektur, ſie beeinträchtigt oft die Qualität des Ton-
volumens, auch das Hochziehen der Schultern, die Wendungen des
Kopfes befremden. Kleine Fehler, die zu beſeitigen ſind und ſo
die Darbietungen der Sängerin weit wertvoller geſtalten werden.

Jn Dr. Ludwig Kraus hatte die Künſtlerin am Flügel einen
künſtleriſch wertvollen Helfer von tüchtigem pianiſtiſchen Können;
nur das Wiegen des Körpers müßte vermieden werden. Sehr ſchön
e Karl Eckſtein das Bratſchenſolo in dem Wiegenlied von

Die Kongertgeberin wurde durch großen Beifall und zahlreiche

Blumenſpenden ausgezeichnet. S. S.

Räderwerk.
Von Heinrich Minden Dresden.

Mag der müde Tag auch verdämmern,
nimmer ruht das dröhnende Hämmern
in der Fabrik.
Menſchengeſchick
findet auf tauſend lärmende Wetſen
hier ſein Abbild aus Stahl und Eiſen.
Räder jung und blank geputzt, andere ſchon ſtark abgenutzt;

aber ohne ſtillezuſtehen
müſſen auch ſie ihren Dienſt verſehen.
Haben ſie ſich zu Tode gelaufen,
trägt man ſie auf den großen Haufen.
Alles geht weiter? Wer fragt nach ihnen?

nach den Menſchen und nach den Maſchinen

Ruffiſche Zeitungsinſerate.
Was wird in ſowjetruſſiſchen inſeriert? Die Zei

tungen in Sowjetrußland ſind bek einer ſtrengen Zenſur
unterworfen und müſſen in ſtreng parteikommuniſtiſchem Sinne
ſchreiben. Das Leben, wie es wirklich iſt, ſpiegelt ſich aber gleich
wohl deutlich in ihnen, allerdings nur im IJnſeratenteil, der einrecht harmloſes und gut bürgerliches Gepräge hat. So kann man

auf den zwei letzten Seiten der Moskauer Zeitung „Jsweſtia“, diedas Format der Londoner „Times“ hat, zahlreiche erate von
Zahnerzten und Wohnungſuchenden finden. Kinderfräulein und
Sprabiehrer meiſtens Deuttſche, bieten ihre Dienſte an oder wer
den geſucht. Staatliche Firmen denn private gibt es in Sowjet
rußland wenig oder gar nicht offerieren Weine, Zigaretten,
Delikateſſen, Hautcreme und Parfümerien, elektriſche Lampen,
Radio Apparate und Grammophone, Bureauartikel und Schreib
maſchinen. Ein Unternehmen macht Reklame für eine „Radio-
Vibliothek“, in deren Rahmen ganze Bücher vradiotelephoniſch vor
geleſen werden ſollen, während ein anderes zur Feier des 1. Mai
roete Fahnen in jeder Menge anbietet. Privatleute dagegen machen
durch Jnſerate bekannt, daß ſie Möbel und Kleidungsſtücke, Fahr
räder und Klaviere verkaufen wollen. Es iſt alſo im großen und

genau ſo wie in allen anderen Ländern der Welt undganzen
keineswegs beſonders kommuniſtiſch oder ſowjetruſſiſch.

Halleſches Theater und Kernſtlevben.
Stadttheater. Am e Mi ttwoch 7 Uhr „Kreidekreis“.

Donnerstag 72 Uhr Vorſtellung für FreitagStammkarten „Tief
land“. Freitag 74 Uhr 1. Gaſtſpiel Albert und Elſe Baſſermann
in „Stützen der Geſellſchaft. Sonnabend 716 Uhr 2. Gaſtſpiel

Albert und Elſe Baſſermann „Wetterleuchten“.
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